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Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezu W, 
bei der rang — den Ausgabeſtellen 1, 
Haus gebracht 2 1 > Bora bei allen Poſtanftalten 2 
efträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Zum Jolltarifentwurf. 


Nach der erfolgten Veröffentlichung des neuen 
Zolltarifentwurfs iſt der Ausſchuß des 
Handelsvertrags vereins in Berlin 
1 und hat folgende Reſolution 
gefaßt: 

Die feſte Hoffnung des deutſchen Volkes auf 
Fortführung der deutſchen Handelsvertrags politik 
iſt durch den neuen Zolltarifentwurf vernichtet. 
Gegen alle Erwartung iſt nicht an dem bewährten 
Syſtem des Einheits tarifs feſtgehalten, ſondern 
für Getreide ein Doppeltarif vorgeſehen. Der ß 
einmütige Beſchluß der Handelskammern, der ge⸗ 
ſetzlichen Vertretungen von Handel und Induſtrie, 0 
iſt für nichts erachtet. Wenigen Großgrundbe⸗ 
ſitzern zu Liebe ſoll das Deutſche Reich auf die 
Bahn eines verhängnisvollen Wagniſſes gedrängt 
werden. Die Beſchränkung des Toppeltarifs auf 
Getreide vermindert die Gefahr nicht. Die für 
uns wichtigſten Staaten legen entſcheidenden 
Wert auf den Abſatz ihrer landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe. Mit dem Doppeltarif für Getreide 
wird unſeren Unterhändlern die Möglichkeit ge⸗ 
nommen, die Zollherabſetzungen ei Aeeda 
deren unfere Ausfuhr bedarf. Da überdies die 
vorgelegten Wundt ſogar die Sätze des 
heutigen Generaltarifes überſteigen, welcher bisher 
nur auf vertragsfe indliche Staaten 
Anwendung findet, ſo droht uns eine Periode 
der Zollkriege, zum mindeſten eine Zeit wachjenber | " 
ö gegenfeitiger Abſperrung. 

Deutschland iſt Ar en in ſteigendem 
Maße auf die u r er Erzeugniſſe 
angewieſen. Seit Abſchluß K 4 Gandeläverträge 
ift dieſelbe gewaltig gewachſen. Allein das 
letzte Jahr weiſt einen Mehrbetrag von 1100 
Millionen Mark gegen das Jahr 1894 auf. Ueber 
ein Fünftel unſerer Bevölkerung iſt unmittelbar 
für die Ausfuhr thätig; insgeſamt leben nahezu 
zwei Fünftel des deulſchen Volkes ſchon heute 
vom und 
unſeren Export verfallen, ſo kann das Deutſche 
Reich ſeine Bevölkerung nicht mehr ausreichend 
ernähren, feine wirtſchaftliche und inſolgedeſſen 
k 9 feine politiſche Machtſtellung nicht aufrecht 
erhalten. 

Eine Erhöhung der Schutzzölle für ihre & 
geiigni e vermag der Indujtrie nicht annähernd 

ia r die ihr drohenden Verluſte zu bieten; 


Predrag vereitelt den * des Zollſchutzes. 
Ga iſt es bitterer Hohn, die deutſche Induſtrie, 
deunſchen Arbeiter damit zu tröſten, daß eine 
Ne Zollſchut kaufkräftiger gemachte heimifche 
Laudwiletſchaft E ſatz 1 den Verluſt des Welt 
marktes bieten werde. Der den wenigen Getreide⸗ 
verfäufern vorübergehend bir leg ee in wird 
weit überwogen duich d Verteuerung 
18 e folgende 5 der Kauf- 
takt breiten Schichten der Bevölkerung. 
Einen Ausgleich durch Steigerung der Arbeits 
loͤhne kann De Induſtrie nicht gewähren, wenn 
gle 1105 
tra ige u umudgfid gemacht wird. Im Gegenteil: 
Sie wird em ungen, die zu erwartende Er. 
höhung der Auslandszölle ducch Ermäßigung 
ihrer Produktionskoſten auszugleichen, wäre aljo 
fogar darauf angewieſen, die Löhne zu erniedrigen. 
Eine beiſpielloſe Kriſe muß die Folge einer dere 
artigen Poliuk ſein, eine Auswanderung der 
0 Arbeiter, die im Juland keine ausreichende 
ser häftigung mehr finden, eine Auswanderung 
auch des Kapitals, das in Ländern mit 
günſtigeren Produktionsbedingungen beſſere Ver⸗ 
wertung findet. Und dieſes wagt man „nationale 
Wuiſchaſtspolnik“ zu nennen. 

Vorteil kann auf die Dauer ſelbſt die Lan d⸗ 
wirtschaft von einer ſolchen Politik nicht 
haben. Hat doch die große Mehrzahl ihrer Be⸗ 
triebe, deren Schwerpunkt ja in der Viehzucht 
liegt, ſogar nur Nachteile von ſteigenden Getreide⸗ 
preiſen, Nachleile, die auch durch etwaige Er⸗ 
höhungen der Vieh- und Fleiſchzölle nicht ausge⸗ 
glichen werden. Die Zait der höchſten Getreide 
preiſe — von den fünfziger bis in die ſiebziger 
Jahre des letzten Jahrhunderts — weiſt gleich⸗ 
being die ſtarkſte Zunahme des Groß⸗ 


den Außenhandel. Laſſen wir 


bei ſtarker Inlandsproduktion unvermeidliche 


war Donnerstag in Berlin verſammelt, 
Entwurf des Zolltaxifs und des Bee 


Abſchluß brauchbarer „ e 


geblieben. 


Dienstag, den 6. Auguſt 190l. 


nr 1 beſitzes, die größte 
g bes platten Landes, die gewal⸗ 
tigste überſeeiſche Auswanderung 
auf. Gerade der kleine Grundbeſitz hat ein Lebens⸗ 
intereſſe daran, die breiten Schichten der in⸗ 
duſtriellen Bevölkerung kaufkräſtig zu erhalten 
für Milch, Butter, Käſe, Eier, Fleiſch, Obſt 
u. ſ. w.; hohe Brotpreiſe vermindern aber die 
Kaufkraft hierfür. Wer die Zukunft der 
deutſchen Lan dwirtſchaft nicht in 
einer Ausdehnung des Großgrundbe⸗ 
ſitzes ſieht, ſondern darin, daß die 
niſche Scholle eine möglich ſt 
große Zahl ſelbſtändiger Land⸗ 
wirte ernährt, muß die durch den Doppel⸗ 
tarif unabänderlich werdende Erhöhung der 
Getreidezölle bekämpfen. 
Deutſchland hat ſich mit Einſetzen ſeiner 
ganzen wirtſchaftlichen Kraft zu hervorragender 
Bedeutung auf dem Weltmarkte emporgeſchwungen. 
Es hat ſeine Handelsmarine in kurzer 
Zeit verdoppelt, eine mächtige Kriegsflotte 
zum Schutze des auswärtigen Handels geſchaffen, 
die Leiſtungs fähigkeit ſeiner Industrie weit über 
den eigenen Bedarf hinaus für den Abſatz an die 
aus ländiſche Kundſchaft eingerichtet. All dies 
wird wertlos, ein großer Teil des Nationalver⸗ 
mögens wird mutwillig zerſtört, wenn die bis⸗ 
herigen Verkehrsbeziehungen mit dem Auslande 
erſchüttert werden. 

Die Hoffnung, daß die Regierung einen 
ſeſten Halt gegen derartige verhängnisvolle Pläne 
bieten, daß ſie das Werk der Handelsverträge, 
die das Wort unſeres Kaiſers als eine „rettende 
That“ bezeichnet hat, fortführen werde, iſt mit 
der Veröffentlichung des neuen Tarifentwurfs 
geſchwunden. Nur eine gewaltige Be⸗ 
wegung in den weiteſten Kreiſen des 
Volkes kann jetzt verhüten, daß unabſehbares 
Unheil über unſer 1 unfer Vater⸗ 
land, unſer Volk hereinbricht. 

In dieſer ernſten Stunde wendet ſich — 
Handelsvertragsverein an alle, die dem Arbei ter 
die Arbeitsgelegenheit, dem Volke geſunde und 
billige Nahrung, dem Vaterlande die jetzige wirt⸗ 


ſchaftliche und 23 Machtſtellung erhalten 


wiſſen wollen, mit der Mahnung, alles Trennende 
bei Seite zu ſtellen und wee eee. in 


nn zum e zu eibeifen: ; 
el 7 Ar Bandelsner 


1 ur A 2 


"Der Bund des Schrelens 
Der Vorſtand des Bundes der Landwirte 


um den 


Geſetes zu beraten. 
Wie wir mitteilen können, ‚babe bie Herren 
beſchloſſen, noch mehr zu ſchreienn 


Die Stellung, welche ſie zu dem Entwurf 


eingenommen, iſt aus dem am folgenden Tag 
in der „Korreſpondenz“ des Bundes erichienenen 
Seinartiteh efihtih: 

„Der Entwurf bringe eine Reihe von Ver⸗ 
83 ſo leſen wir in dem Artikel gegen 
den früheren Tarif, namentlich ſchon in der 
Jorm. Gleich darauf aber verſucht der Artikel 
darzuthun, wie wenig die „berechtigten Forde⸗ 
rungen“ der Landwirtſchaft durch die Vorlage 
befriedigt werden. Die gemiſchten Tranſit⸗ 
läger ſeien auſrecht erhalten. Der Zollkredit be⸗ 
ſtehe weiter. Der Doppeltarif ſei zwar im 
Prinzip anerkannt, aber 50 pCt. ſeien auf land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichem Gebiet ohne einen Mini⸗ 
malzoll und 34 pCt. der geſamten land- und 
ſorſtwirtſchaftlichen Einſuhr ohne jeden Schutz 
Die Min deſtſäßſe für Roggen, 
Gerſte und Hafer reichten in keiner Weiſe 
aus. Es ſeien lediglich Sätze, von denen ausge⸗ 
gangen werden mußte, wenn man ſich eine Grundlage 
für die vorzunehmende Erhöhung ſchafſen will. Bei 
den Vichzöllen ſei eine Grenze nach unten nicht 


Thorner 


ldeulſche Zeitung 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 


Anzeigen-Annahme für alle N de itungen. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 4 


„die fie in der Sei 


vierteljährlich die 6 
durch Boten ins Aus w 
durch zeile 30 91 


Entvölke⸗feſtgelegt. Man gewähre hier Vergünſtigungen, 
ch] Allerhöchſtihrer Vertretung bei dieſen Feſtlichkeiten 


die ſich nachher doch als Schall un d Rau 
K Die deutſche Handelsgärtnerei ſei bei 
dem Schutz gänzlich vergeſſen. Die Kartoffel habe 
ſich eines Schutzes nicht zu erfreuen. Der Wein⸗ 
bau ſei nicht beſſer geſtellt, ebenſo wenig der 
Tabak. Hopfen habe nur einen durchaus unge⸗ 
nügenden Schutz bekommen. Mit dieſen Andeu⸗ 
tungen wolle man ſich heute begnügen. Eines 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


ei 4 Kleinzeile Ei deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 


an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 


e 15 
Anzeigen Aue me für die Abends erſcheinende 


Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


müſſen. Der Kaiſer hat den Kronprinzen mit 


beauftragt.“ 

Die Nachricht von einer Verſchlechte⸗ 
rung im Befinden der Kaiſerin Fried⸗ 
rich wird überall im deutſchen Volke ſchmerz⸗ 
liches Bedauern hervorrufen. Nach dem „Lokal⸗ 
anzeiger“ hat ſich der Zuſtand der Kaiſerin 
Friedrich im Laufe der letzten Tage leider in 


der wichtigſten Momente in dem Solltasifgeich ſo beſorgniserregender Weife verſchlimmert, daß 


ſei, daß der Termin für das Inkrafttreten des 
Geſetzes und des Tariſs nicht feſtgelegt, 
ſondern dem Ermeſſen des Bundesrates anheim⸗ 
geſtellt worden iſt. Damit wäre die Einwirkung 
der Volksvertretung für den Eintritt dieſes Mo⸗ 
mentes beſeitigt. Man ſehe das Fleiſchbeſchauge⸗ 
ſetz! Der Tarif erfülle die berechtigten Wünſche 
der deutſchen Landwirtſchaft und ihre gerechten 
Forderungen auf Ausgleich mit Handel und In⸗ 
duſtrie nicht. Die Erhöhungen der Sätze der 
Induſtrie betrügen oft das Doppelte und Drei⸗ 
fache; die Lan dwirtſchaft müſſe ſich 
wiederum zurückgeſetzt ſehen. Es ſei nicht 
zu glauben, daß ein Abgeordneter, welcher 
die ernſte Abſicht habe, die Raalte Landwirtſchaft 
lebenskräſtig zu erhalten, dieſem Zolltarif 
ſeine Zuſtimmung geben könne. Die 
deutſche Landwirtſchaft werde ſich beſſer ſtehen, 
wenn ihre Vertreter den Entwurf zum 
Zollt arifgeſez ablehnen, wie er jetzt 
vor liegt, Oi wenn. fie ihn in dieſer Form 
annehmen.“ 

Bravo, braviſſimol Wir ſind san | damit ein · 
verstanden, wenn alle Bündler im Reichstag die 
Bolltarifvorlage ablehnen. Dann iſt Ausſicht 
vorhanden, daß die Vorlage glatt beſeitigt wird. 
Aber freilich, das find alles nur Redens ; 
arten, um zu verhindern, daß die Tariſſätze in 


der Zeit bis zur Vorlage an den Reichstag paid Prinz und Prinzeſſin 


irgend welche Verminderungen erfahren. 
Bündler denken: Nur die Lumpen ſind 
beſcheiden; je mehr man fordert, 
deſto mehr bekommt man. 

Richtig iſt es, daß 8 12 des Geſetzentwurfs 
beſtimmt: Der Zeitpunkt, mit welchem dieſes 
Geſetz in Kraft: tritt, wird durch kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung mit Zuftimmung des Bundesrats bes 
3 — Damit iſt der Wage der Grab Mög- 
ichkeit gewahrt, na ex Erfahrungen, 

2 5 1 den Vethandlungen 
über die Handelsverträge macht, die Beſchluß⸗ 
ſaſſung über den Geſetzentwurf, wie er aus dem 
Reichstage hervorgeht, im Bundesrat hinaus⸗ 
I zuſchieben, um ſchließlich durch Ablehnung eine 
anderweite Regelung herbeizuführen, ſei es durch 
neue Handelsverträge, ſei es nach Ablauf derſelben 
im e der Kündigung durch ere des 
.— iden Generaltarifs. 1956 


Bestes Reich. 
Der Kaiſer hat dem Hamburger 
Senate nachſtehendes Telegramm aus 
Bergen geſandt: „Die von dem Krankenlager 


meiner geliebten Frau Mutter eingelaufenen Nach⸗ 


richten haben mich veranlaßt, meinen in Aus⸗ 

ſicht genommenen Beſuch in Hamburg aufzugeben. 
Ich habe meinen Sohn, den Kronprinzen, mit 
meiner Vertretung beauftragt. Wenn ich auch 
der ſchmerzlichen, allerſeits verſtandenen Sohnes⸗ 


pflicht nachkomme, fo will ich doch nicht unter⸗] 
laſſen. dem Senat und der Stadt Hamburg für] 


die Bereitwilligkeit, mit der meinem heimkehrenden 


Feldmarſchall Grafen von Walderſee ein groß⸗Zolltarifentwurf. 


artiger Empfang bereitet werden ſoll, meinen 
kaiſerlichen Dank auszuſprechen. Die Stadt 
Hamburg bei der Bethätigung deutſch patriotiſchen 
Geiſtes ſtets im Vordergrund zu ſehen, gewährt 
mir eine befondere Genugthuung. Wilhelm I. R.“ 
— Ein gleichartiges Telegramm richtete Staats- 
miniſter v. Thielen an die Stadt Emden: 
„Der Kaiſer hat wegen ſchlechter Nachrichten 
aus Friedrichshof heute früh die Rückreiſe von 
Bergen nach Homburg v. d. Höhe angetreten und 
unter dieſen Umſtänden mit Allerhöchftihrem 
ganz beſonderen Bedauern die perſönliche Teil⸗ 
nohme an der Haſeneinweihung in Emden und 
der Enthüllung der dortigen Denkmäler aufgeben 


Reichskanzler 


das Schlimmſte zu beſürchten ſteht. Prof. 
Renvers weilt auf Schloß Cronberg, wohin er 
ſchleunigſt berufen worden iſt. Wie dem Blatte 
weiter gemeldet wird, iſt Anfang Juli ein be⸗ 
bedrohlicher Schwächezuſtand im Befinden der 
Kaiſerin Friedrich eingetreten. Die Ausfahrten 
mußten ausgeſetzt werden. Seit dem 4. v. M. 
hat die Kaiſerin Friedrich ihre Zimmer nicht 
mehr verlaſſen, aber auch die Ausfahrten, welche 
die Kaiſerin bis dahin unternommen hatte, waren 
nicht derart, daß ſie ihr Kräftigung und Freude 
bringen konnten. Von Schmerzen gepeinigt, ſaß 
ſie in gebückter, matter Haltung in ihrem Wagen. 
Die großen Schmerzen, welche ſie dulden muß, 
verließen ſie auch bei ihren kurzen Ausflügen in 
die Umgebung ihres geliebten Cronberg nicht. 
So kam es, daß ſie ſich wiederholt im Wa 
einer Morphinmeinſprizung 5 ae, 
obwohl gerade narkotiſche Mittel, mit Rückſicht 
auf das ſchwere Leiden, von den Aerzten je 
ungern geſehen wurden. Auch die Ernährung, 
die bis dahin die Aerzte im allgemeinen befriedigt 
hatte, litt in letzter Zeit. Die Kaiſerin verlangte 
vorwiegend nach ſüßen Speiſen, während Fleiſch⸗ 
nahrung im allgemeinen weniger gern genommen 
wurde. Es machte ſich ein allgemeiner Rückgang 
der Kräfte bemerkbar. Da jede Aufregung von 
der Leidenden fern gehalten werden ſollte, nahmen 
win Karl von Heſſen 
Die mit ihren Kindern in Wohnung. Aber 
we die übrigen Fami — die zeitweiſe 

uf Schloß Friedrichshof e konnten 
er der Kaiſerin mam 2 . ur Zwiege⸗ 
ſpräch verweilen. 

Graf Wolderſee ih Hol der „Poſt“ 
nach den Feſtlichkeiten in 0 
ſich zunächſt nach Hannover begeben, ſodann einen 
Erholungsaufenthalt im bayeriſchen Hochgebirge 
nehmen und erſt zur großen Herbſtparade 
nuch Berlin kommen, welcher der offizielle 
Empfang des Grafen Malberiee in Berlin 
vorangehen dürfte. 

In der Matthälkiche zu Berlin fand 
Sonnabend Vormittag die T 5 auerfeier für 
den Kultüsmiufſter Dr. Boſſe 
statt. Kultusminiſter Studt 75 e im Auftrage 
des Kaiſers einen prachtvollen Fun am Sarge 
nieder, desgleichen Oberhoſmeiſter Freiherr 
von Mirbach im Auftrage der Kaiſerin. Der 

war durch Geheimrat von Günther 
vertreten. Das Staatsminiſteriun, das Kultus⸗ 
miniſtetium und verſchiedene dem Kultus miniſterium 
unterſtehende Behörden legten ebenfalls Kränze 
nieder. Perſönlick erwieſen dem Verſtorbenen die 
letzte Ehre Miniſter v. Thielen, v. Goßler, Moeller, 
Staatsſektetär Nieberding, die früheren Wenifter 
von Boetticher und von Heyden, ferner waren 
anweſend Vertreter der kirchlichen und der Unter⸗ 
nichtsbehörden, der Akademien und anderer Körper⸗ 


i alten. Die Beisetzung fand e, auf dem 
ten „Matthäitirchhoſe Matt 
Die Zentrum spreſſe billigt den 


Zur Stellungnahme 
des Zentrums gegenüber dem Zolltarif ſchreibt 
die „Kölniſche Volkszeitung“: Das Zentrum 
werde für die Erhöhung der landwirtſchaſtlichen 
Zölle eintreten, die kaum unter den jetzt vor⸗ 
geſchlagenen Sätzen bleiben könnten. Das Zentrum 
werde ſich nicht gerade an dieſe Sätze binden; 
vielleicht würden fie noch geändert oder gar 
erhöht (, im großen Ganzen aber bewegten: fie 
ſich nach Anſicht des Blattes auf der Höhe, die 
man erwarten durfte. Dem Zentrum werde eine 
ſolche Beſchlußfaſſung keine großen Schwierig⸗ 
keiten bereiten, und wenn es für den neuen Zoll⸗ 
tarif keine größeren Schwieriakeuen gebe, werde 
er ziemlich glatt in den Hafen einlaufen. 


Ferryſchen Erlaſſe durch ihren heftigen Widerſtand 
hervor, wobei es zu Thätlichkeiten zwiſchen den 
Gendarmen und den Mönchen kam, welche die 
Herzogin v. Chevreuſe ins Treffen führte. Die 
Benediktiner mußten der Gewalt weichen, aber ſie 
kamen allmählich wieder zurück, drangen durch 
Mauerlucken und Fenſter ein und wurden mehr⸗ 
mals wegen Bruchs der angelegten Siegel ge⸗ 
richtlich belangt, aber in ihrem Beſitze gelaſſen. 
Ihre Streitigkeiten mit den Behörden waren ein 
ftändiges Kapitel der Unterhaltung. Der „Temps“ 


Liedertafel Marienburg, Männergeſangverein Pr. 
Stargard und Dirſchau treten am Sonntag, den 
11. Auguſt, in Dirſchau zu einem Sänger⸗Wett⸗ 
ſtreit zuſammen und veranſtalten hier, unterſtützt 
von der Kapelle des Infanterie = Regiments 
Graf Schwerin aus Graudenz ein großes Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert. 

Danzig, 3. Auguſt. Sämtliche Dispoſitionen 
für die Kaiſerparade ſind, ſoweit ſie die äußeren 
Feſtlichkeiten betreffen, mit Rückſicht auf das Be⸗ 
finden der Kaiſerin Friedrich in einen Stillſtand 
geraten. Die rein militäriſchen Dispoſitionen 
werden indeſſen keine Aenderung erfahren. Von 
gekrönten Beſuchern wird jetzt auch der König 
von England erwartet, der Aufenthalt auf der 
Jacht „Kaiſeradler“ nehmen wird. Der ruſſiſche 
Kaiſer Nikolaus wird am 16. September der 
Parade beiwohnen. Die Ankunft der Kaiſerin 
iſt für Sonnabend den 17. September, mittags 
in Ausſicht genommen. Nachmittags wird die 
Kaiſerin der Einweihung des unter ihrem Pro⸗ 
tektorat ſtehenden Altenheims des Diakoniſſen⸗ 
mutterhauſes in Schidlitz beiwohnen. Ueber die 
Einweihung der Kirche in Zoppot, die gleichfalls 
unter dem Protektorat der Kaiſerin ſteht, iſt noch 
nichts beſtimmt worden. Die Abſperrmaßregeln 
werden die üblichen Vorſichtsmaßnahmen nicht 
überſchreiten. Zum Sicherheitsdienſt werden zu 
der Danziger Schutzmannſchaft, die über 150 
Mann verfügt, größere Kommandos der Berliner 
Schutzmannſchaft hinzutreten. Außer dem „Polar⸗ 
ſtern“ wird der ruſſiſche Kreuzer „Swetlana“ 
mit dem Großfürſten Alexis auf der Danziger 
Reede eintreffen. — Am Hitzſchlag verſtarben 
hier am Freitag 2 Perſonen. Bw 

Ortelsburg, 2. Auguſt. Vorgeſtern Abend 
erſchoß ſich mit ſeinem Dienſtgewehr der Jäger 
Neumann von der 4. Kompagnie des hieſigen 
Jäger⸗Bataillons im Kellerraum des Kaſernements. 
N. hatte kürzlich eine Strafe wegen unerlaubter 
Entfernung verbüßt. 

Gumbinnen, 3. Auguſt. Abſchied des Feld⸗ 
webels Hamilton. Am Donnerstag trat Feldwebel 
Otto Hamilton der 12. Kompagnie, Füſilierregiments 
Graf Roon, nach ehrenvoll zurückgelegter faſt 
40 jähriger aktiver Dienſtzeit, in den Ruheſtand. 
Am 1. Auguſt 1870 zum Feldwebel befördert, 
bewährte er ſich im Feldzuge gegen Frankreich 
derart, daß ihm wegen ſeiner tapferen Haltung in 
der Schlacht bei Gravelotte das Eiſerne Kreuz 
verliehen wurde. Das Offizierkorps des Füſilier⸗ 
regiments veranſtaltete dem ſcheidenden Feld⸗ 
webel zu Ehren im Kaſino ein Liebes mahl. 

Memel, 3. Auguſt. Der nach Unterſchlagungen 
flüchtig gewordene Bommels⸗Vitter Gemeinde⸗ 
kaſſen⸗Rendant Paul Müller iſt in Fiſchhauſen 
verhaftet würden F u 4-0 

Lokales. 
Thorn, 5. Auguſt 1901. 

— perſonalien. Herr Vikar Bünger an 
der hieſigen Jakobs⸗Kirche iſt als Religionslehrer 
bei dem Königlichen Gymnaſium hierſelbſt ange⸗ 
ſtellt worden. 

— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Amtsvorſteher und Standesbeamte des Bezirks 
Böſendorf, Gutsbeſitzer Hellwig in Altau iſt 
vom 1. bis 15. Auguſt d. Js. verreiſt. Die 
Amtsvorſteher⸗ und Standesamtsgeſchäfte werden 
während dieſer Zeit von dem Amtsvorſteher⸗ 
und Standesbeamten - Stellvertreter Beſitzer 
David Duwe in Gr.⸗ Böſendorf wahrgenommen 
werden. — Der Beſitzer Auguſt Möde in 


weniger als 3000 Buren unter Beyer's Kommando 
zu einem Ausfall in portugieſiſches Gebiet, um zu 
fouragieren. 

Ferner wird aus Brüſſel berichtet, daß Fouche 
den Diſtrikt von Barkly Eaſt erreicht hat und 
weiter in die Kñapkolonie vordringt, 
während Kruitzinger das Land um Molteno 
durchſtreift. Alle Nichrichten ſtim men überein, 
daß der Aufſtand im Wachſen be⸗ 
griffen iſt. 
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Der Krieg in China. 


Der deutſche Geſandte von Mumm übermittelte 
folgendes Telegramm Tſchings nach Berlin: Nach 
einem Telegramm des Staatsrates befahl der 
Kaiſer am 24. Juli durch ein Edikt die U m⸗ 
wandlung des Tſchungliyamens in 
ein Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten. 
Durch dasſelbe Edikt iſt Tſching zum Oberpräſi⸗ 
denten für äußere Angelegenheiten ernannt. Der 
Geſandte Luchaihwan iſt angewieſen, das Edikt 
dem deutſchen Amt mitzuteilen. 


Ruſſiſche Repreſſalien gegen 
die Agrarzölle. Die „Königsb. Hart. 
Ztg.“ erhält von ihren Korreſpondenten folgendes 
Telegramm: „Erfahre von authentiſcher ruſſiſcher 
Seite, daß Rußland als Erwiderung auf deutſche 
Agrarzölle die Grenze für Preußen⸗ 
gänger ſperren wird.“ Soweit dieſer 
Korreſpondent. Die Nachricht kommt nicht über⸗ 
raſchend. Nun haben ſich unſere Agrarier 
in ihrer eigenen Schlinge gefangen. 
Es iſt bekannt, daß die aufblühende ruſſiſche 
Induſtrie nichts ſehnlicher wünſcht, als einen erwähnt die Thatſache, daß nach der Ordensregel 
Damm gegen das Abziehen der ruſſiſchen Arbeiter] der Benediktiner ſo vollſtändig feinen frühern 
nach den beſſeren Arbeitsgelegenheiten Deutſchlands. Namen und Stand verliert, daß nicht einmal der 
Vermutlich iſt ſie es auch geweſen, die durch] Prior ihn darum befragen darf. Der Orden kann 
ihren Einfluß auf den Finanzminiſter Witte und daher nicht das vom Vereinsgeſetz geforderte ge⸗ 
höchſte Petersburger Kreiſe Erhebungen über die] naue Mitgliederverzeichnis einreichen, und das iſt 
Lage der „Preußengänger“ veranſtaltet hat, mit ein Grund mehr, der ihn zur Auswanderung be⸗ 
der ziemlich durchſichtigen Abſicht, das — natürlich ſtimmt. Der übrigens nicht ſehr zahlreiche Orden, 
recht ſchwarz gemalte — Ergebnis dieſer Er⸗ deſſen Hauptſitze Ligns und Solesmes find, wird 
hebungen dem Zaren zu unterbreiten, um von ihm ſich in wenigen Monaten in Luxemburg an⸗ 
im Intereſſe der durch „gewiſſenloſe Agenten“ [ſiedel n. Der Staatsrat zeigt eben ſo viel 
nach Deutſchland gelockten und dort ausgebeuteten Eifer für das Vereinsgeſetz wie die Regierung 
armen ruſſiſchen Landeskinder ein väterliches und das Parlament. Die allgemeine Verordnung, 
Verbot zu erwirken. Da der hohe Getreide- und die er auszuarbeiten hat, damit das Geſetz in 
Geflügelzoll der Landwirtſchaft ohnehin die Wirkſamkeit treten kann, ſoll jetzt Anfang Auguſt 
Exportfähigkeit nach Deutſchland unterbindet, dort zuftande gebracht werden. Der Ausſchuß hat 
alſo vermutlich wiederum Kräfte frei werden, ſeine Arbeit bereits erledigt und man hofft, daß 
will man dieſe für die Induſtrie einfangen. eine einzige Sitzung des Plenums genügen werde, 
Was der Ausfall dieſer Arbeits ⸗ęum der Verordnung die endgiltige Form zu geben. 
kräfte für unſere Landwirte bedeutet, werden Im großen Pulver⸗Magazin Saint 
fie ſelber am beſten wiſſen. Es iſt die empfind- Eugen in Alg ier fand man am Sonnabend 
lichſte Stelle der deutſchen Land ⸗ Spuren eines Anſchlages, der darauf abzielte, 
wirtſchaft, die hier Herr Witte — denn das mehrere Tauſend Kilogramm Pulver ent⸗ 
offenbar ſtammt die Nachricht aus der Umgebung haltende Magazin in die Luft zu ſprengen. 
des Herrn Witte — heraus geſpäht hat.] Eine erloſchene Kerze ſtand mitten in einem 
Allzuſtraff geſpannt, ſpringt eben der Bogen. Pulverhaufen, der für den verbrecheriſchen Zweck 
Da werden dann wohl „unſere neuen Pachtleute[ auf dem Erdboden aufgeſchichtet worden war. 
vom Platze an die Sonne“ heran müſſen. Wahrſcheinlich hatte ein Windſtoß die Kerze vor⸗ 

Wie die „Deutſche Tagesztg.“ erfährt, wird zeitig ausgelöſcht. Der Urheber des Anſchlags 
die ſächſiſche Regierung Konferenzen von ſiſt bis jetzt unbekannt. g 
Landwirten, Induſtriellen und Kaufleuten ab- Italien. 
halten, in denen dieſe ihre Wünſche und Bedenken Crispis Todeskampf währt entſetzlich 
bezüglich des Zolltarifentwurfes äußern lange. Nach den letzten Informationen aus 
können. Rom werden, um das Lebenslicht Crispis zeit⸗ 

Wahlagitation per Luftballonſweiſe aufflackern zu laſſen, die ſchärfſten 
haben in Duisburg⸗ Mülheim, wie mediziniſchen Mittel angewandt. Freitag gegen 
dem „Vorwärts“ geſchrieben wird, die National] Abend verfiel Crispi in Agonie. Man er⸗ 
liberalen getrieben. Sie haben in Broich die] wartet jeden Augenblick feine Auflöſung. 
Luftſchifferin Polli engagiert und dieſe warf Spanien. 5 
aus der Höhe Zettel herab mit der Auſſchrift: Neue Folterungen in ſpaniſchen 
„Wählt Dr. Beumer.“ — Bei der am Freitag Gefängviſſen find feſtgeſtellt worden. 
erfolgten Reichstags⸗Stichwahl erhielten Stimmen:] Aus San Sebaſtian wird der „Frkf. Zig.“ 
Dr. Beumer (nationalliberal) 33 534, Rintelen unterm 2. Auguſt gemeldet: „In Folge der 
(Zentrum) 27 728. Erſterer hat ſomit eine Denunziation eines Blattes, daß im Gefängnis 
Majorität von ca. 6000 Stimmen erzielt. zu Vich in Katalonien verhaftete Streiker ge⸗ 

Auf der Inſel Borkum tritt „jeher | joltert worden ſeien, ordnete die Regierung eine 
beſtimmt das Gerücht auf, daß der Weſtſtrand Unterſuchung an, die ergab, daß die Denun⸗ 
der Inſel, an dem das tiefe Fahrwaſſer vorbei: ziation begründet ſei. Die Arbeiterkreiſe ſind 
führt, zum Schutze der Emsmündung be⸗ſ aufs höchſte erregt, ſie wollen ein 
feftigt werden ſoll. Durch den neuen Emdener | Proteſtmeeting abhalten. Wenn die Schuldigen 
Hafen hat die Ems ſehr an Bedeutung gewonnen. unbeſtraft bleiben, dürften Unruhen zu er⸗ 

Dem „Rhein. Kurier“ wird vom Chef des warten fein.“ — Die Folter als Kampf⸗ 
Hofſtaates der Landgräfin von Heſſenſ mittel gegen den Streik iſt ein Rekord, auf 
mitgeteilt, daß die Meldung vom Ueber⸗ den ſich ſogar die Freunde des verrohenden 
tritt der Landgräfin zur katholiſchen]Stiergefechts etwas einbilden dürfen. 

Kirche in keiner Weiſe zutreffend Portugal. 

ſei. An der Meldung ſei nur das richtig, daß, Die Zahl der in Portugal bisher geſchloſ⸗ 
die Landgräfin in letzter Zeit nicht die evangeliſche[ſenen Orb enshäuſer ſoll nach einer 

Kirche, ſondern den katholiſchen Dom in Fulda | Mitteilung aus Liſſabon vierundzwanzig be⸗ 
beſucht hat. (Wir meinen, daß derartige Privat- tragen. „er ; RR 
ſachen die Oeffentlichkeit überhaupt nichts an⸗ 

gehen! D. Red.) 1 di ‚on 


Provinzielles. 


Brieſen, 3. Auguſt. Für die Regulierung 
des Geenzgrabens zwiſchen den Gemarkungen 
Myſchlewitz und Zaskotſch ſind vom Staate und 
von der Provinz je 2000 Mk. Beihülfe bewilligt. 
Hierdurch wird es ermöglicht, dieſes dringend 
notwendige Entwäſſerungsunternehmen, welches 
die Beteiligten bisher vergeblich angeſtrebt hatten, 
noch in dieſem Herbſte auszuführen. 

Brieſen, 3. Auguſt. Der zweite Lehrer 
Herr Krüger in Mittenwalde iſt auf die alleinige 
Lehrerſtelle in Joſephsdorf, Kreis Culm, verſetzt. 

Eulmfee, 3. Auguſt. Dem Schäfer Bans⸗ 
leben zu Zelgno wurde von einem Hunde die 
rechte Hand derart zerbiſſen, daß ſeine Aufnahme 
in das Krankenhaus zu Culmſee erfolgen mußte. 

Culm, 3. Auguſt. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch beging der aus Danzig gebürtige Kauf⸗ 
mannslehrling Weinberg hierſelbſt. Nachdem 
ein Diebſtahl, den er beim Kaufmann B. hier⸗ 
verübte, entdeckt worden, kaufte er einen Revoloer, 
ging auf ſein Zimmer und feuerte vier Schüſſe 
auf ſich ab ohne zu treffen, der fünfte Schuß 
ftreifte ihn leicht. Durch die Schüſſe erſchreckt, 
eilten die Einwohner herbei, erbrachen die ver⸗ 
ſchloſſene Stube und nahmen dem Burſchen den 
Revolver ab. Der hoffnungsvolle Jüngling, der 
bereits drei Lehrſtellen gehabt hat, ſah wie der 
Kaufmann B. einen 1000 Mark - Schein 
wechſelte. Von dem gewechſelten Gelde entwen⸗ 
dete er 300 Mk. und kaufte ſich für 70 Mark 
einen Phonographen und anderen Tand. 200 
Mark wurden noch im Ofen verſteckt gefunden. — 
Nach 48 jähriger Dienſtzeit iſt Donnerstag Herr 
Lehrer Reiske aus dem Amte geſchieden. Aus 
dieſem Anlaß wurde ihm von Mitgliedern des 
Magiſtrats und von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eine Ehrengabe von 300 Mark über⸗ 
reicht, wobei Herr Bürgermeiſter Wickfeldt ehrende 
Abſchiedsworte ſprach. Das Lehrerkollegium 
widmete dem Scheidenden einen prachtvollen 
Regulator. 

Gollub, 3. Auguſt. Die ſtädtiſchen Behörden 
wählten als Mitglieder der neu gebildeten Ge⸗ 
ſundheitskommiſſion die Herren prakt. Arzt Dr. 
Curtius, Lehrer Wyſocki, Rentier Dobrachowski 
und aufmann M. Strzelewicz a 

UMonitz, 3. Auguſt. Der wegen Unterſchlagung 
und Untreue durch Erkenntnis hieſiger Straf⸗ 


der Krieg in Sudafrüa. 


Ausland. BERN In einer Unterredung mit einem Mit⸗ kammer |. Z. zu 10 Jahren Gefängnis verur⸗] Balkau ift als Gemeindevorſteher für die Ge⸗ 
f arbeiter des „Figaro“ erklärte Krüger, erf teilte frühere Rechtsanwalt und Notar Wilutzki] meinde Balkau beſtätigt. — Der Standes⸗ 
Rußland. habe keinen Schritt behufs Herbeiführung einer aus Flatow iſt am Donnerstag behufs Abbüßung beamte des Bezirks Bildſchön, Lehrer Gall in 


Hermannsdorf iſt verreiſt. Die Standes⸗ 
amtsgeſchäfte werden bis auf Weiteres von dem 
Standesbeamten -Stellvertreter, Beſitzer Leibrandt 
in Chrapitz wahrgenommen werd n. 8 
e der hieſige Geheimbundsprozeß gegen 
polniſche Gymnaſtaſten fol, entgegen den Mit⸗ 
teilungen, die in letzter Zeit verlauteten, doch 
noch in dieſem Jahre, und zwar wahrſcheinlich 
am 10., 11. und 12. September, ſtattfinden. 
Die Anklageſchrift umfaßt 22 gedruckte Seiten. 
— Steckbriefe. Gegen den Schuhmacher⸗ 
geſellen Paulus Hölzel aus Rußland, zuletzt 
in Thorn aufhaltſam, welcher flüchtig iſt bezw. 
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen gefährlicher Körperverletzung verhängt, 
die Arbeiterfrau Wilhelmine Heinrich, geborene 
Will, geboren am 6. Juli 1848 in Kl. 
Jägersdorf, Kreis Inſterburg, evangeliſch, zu. 
letzt in Mocker aufhaltſam, den Arbeiter (Schlosser) N 
Joſeph Heinrich aus Gr.⸗ Mocker, z. Zt. un⸗ 
bekannten Aufenthalts. 
— Landwehrverein. Die am Sonnabend 
im „Thalgarten“ ftattgehabte Verſammlung war 
von 60 Kameraden beſucht; dieſelbe wurde vom 
erſten Vorfigenden, Herrn Landrichter Tech nau 
mit einem Rückblick auf die geſchichtlichen Tage 
des Monats Auguſt und dem üblichen Hurrah 
für den Kaiſer eröffnet. Aufgenommen 
in den Verein ſind 4 Herren, von denen einer, 
welcher anweſend war, verpflichtet und eingeführt 
wurde. Ausgeſchieden ſind zwei Kameraden, und 
zwar einer infolge Verſetzung, der andere durch 
Tod. Das Andenken des letzterrn wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Zur Aufnahme 
gemeldet haben ſich 7 Herren. Bekanntgegeben 
wurde, daß Kamerad Günther das Amt des 


Vermittlung gethan, eine ſolche müßte ſpontan 
erfolgen, und er werde den Vorſchlag zu einem 
ehrenvollen Frieden, den er bereits gemacht habe, 
nicht erneuern. Die Buren würden die Waffen 
nur niederlegen, wenn man ihnen Un abhän⸗ 
gigkeit verbürge, und fie wollten keine 
Schutzherrſchaft, Zu allen Geldopfern 
ſeien ſie bereit, aber von der Freiheit wollten ſie 
nicht laſſen. ae N N 
[Vom Kriegsſchauplatz treffen Nach⸗ 
richten ein, welche immer wieder ein Auflackern 
buriſcher Hoffnungen hervorrufen. Danach nimmt 
die Rebellion in der Kapkolonie einen für die 
Engländer beängſtigenden Umfang an. Der Korre⸗ 
ſpondent der „Daily Mail“ ſchreibt aus Kapſtadt, 
daß dort Erſtaunen herrſche über die Feſtſtellung 
im Unterhauſe, daß nur 1000 „Rebellen“ in 
der Kapkolonie wären; die Wahrheit würde man 
eher erreichen, wenn man die Ziffer mit ſieben 
o der acht multipliztere. Vollſtändige 
feindliche Kommandos beſtänden überhaupt nur 
aus Kap⸗Farmern; in manchen Gegenden ſei ein 
loyaler Farmer überhaupt eine Ausnahme und in 
Britiſch Betſchuana⸗Land ſtünden 90 Prozent aller 
Farmer gegen Engländer in Waffen. 
Auch der Einfall der Buren in port u⸗ 
gieſiſches Gebiet ſcheint größere Dimen⸗ 
ſionen anzunehmen. Nach einer Depeſche aus 
Lourenzo Marques überſchritt ein Kommando, das 
wahrſcheinlich nach Ermelo gehört, von 500 Buren 
die Grenze bei Manetzi und paſſierte Namacha in 
nördlicher Richtung auf Komatipoort zu. Portu⸗ 
gieſiſche Truppen gingen ab, um ihnen den Weg 
zu verlegen. Nach einer andern Meldung, die über 
Brüſſel kommt, aber von einem regierungsfreund⸗ 
lichen Blatte verbreitet wird, rüſten ſich nicht 


feiner Strafe dem Zentralgefängnis in Plötzenſee 
bei Berlin zugeführt worden. 1 

Graudenz, 3. Auguſt. Kaufmann Z. aus 
hieſiger Gegend hatte an Perſonen unter 16 
Jahren kleine Feuerwerkskörper, ſog. 
„Fröſche“, verkauft. Auf Grund einer Polizei⸗ 
verordnung vom 29. Auguſt 1879, wonach 
Feuerwerkskörper an Perſonen unter 16 Jahren 
nicht verkauft werden ſollen, wurde Z. zu einer 
Geldſtrafe verurteilt. Dieſe Entſcheidung focht 
er durch Berufung beim Landgericht an, welches 
jedoch das Rechtsmittel verwarf und ebenfalls 
annahm, daß jene „Fröſche“ zu den Feuerwerks⸗ 
körpern gehören, welche der Angeklagte an Per⸗ 
ſonen unter 16 Jahren nicht verkaufen durfte. 
Dieſe Entſcheidung griff Z. durch Reviſton beim 
Kammergericht an und ſuchte nachzuweiſen, daß 
die „Fröſche“ zu den Spielwaaren zu rechnen 
ſeien. Das Kammergericht erkannte indeſſen auf 
Zurückweiſung der Reviſion, da die Vorent⸗ 
ſcheidung ohne erſichtlichen Rechtsirrtum er⸗ 
gangen ſei. Pet 

Marienwerder, 3. Auguſt. Kanzlei⸗Inſpektor 
Ferdinand Schott, iſt heute früh um 4 Uhr im 
80. Lebensjahre plötzlich an Herzſchlag verſtorben. 
Am 6. Februar nächſten Jahres würde Herr 
Schott, der ſich noch einer vorzüglichen Geſund⸗ 
heit erfreute, auf eine 60jährige Amtsthätigkeit 
haben zurückblicken können. Mit Leib und Seele 
hing Herr Schott am Schützenweſen. Lange 
Jahre hindurch war er Schriftführer der hieſigen 
Schützengilde, die ihn gelegentlich ſeines 50jährigen 
Dienſtjubiläums im Jahre 1892 zu ihrem Ehren⸗ 
mitglied ernannte. 

Dirſchau, 3. Auguſt. Die vereinigten 
Männer ⸗Geſangvereine Sängerbund Danzig, 


Das von Rußland octroyirte Wehr⸗ 
pflichtgeſetz für Finland iſt dort 


promulgiert trotz der allgemeinen pet 1 
ſamit iſt der 


llſchaf te 


worben haben. Die Eudiften und Ora⸗ 
torianer, zwei Lehrorden, wollen die Er⸗ 
mächtigung nachſuchen. Erſtere kündigten die 
Fortſetzung des Unterrichts für Oktober an. Die 
Benediktiner dagegen wollen auswandern; 
vielleicht haben ſie ebenſowenig wie die Jeſuiten 
Ausſichten auf Ermächtigung. Sie thaten ſich 
bekanntlich vor 20 Jahren im Augenblick der 


Vereinsboten niedergelegt und Kamerad Roeſeler] Allen nicht auf Sonderzüge verwieſenen Rekruten 
Das Protokoll der u. ſ. w. iſt die Wahl des zu benutzenden Zuges 


daſſelbe übernommen hat. 
letzten Hauptverſammlung, ſowie der vierteljähr⸗ 


liche Kaſſenabſchluß für April / Juni wurden zur] zu vermeiden. 


Kenntnis gebracht. Der vom Bundesvorſtand 
herausgegebene, für 1902 erſchienene Kalender, 
welcher, wie bekannt, ſehr ſchön und vielſeitig 
ausgeſtattet iſt, und für die Unterſtützungskaſſe 
einen reichlichen Ueberſchuß abwirft, wurde von 
faſt ſämtlichen Anweſenden beſtellt. Nachträglich 
wurde bekannt gegeben, daß der Einladung des 
Kreiskrieger⸗Verbandes Marienwerder zum 

25 jährigen Stiftungsfeſt des Kriegervereins 
Marienwerder und des Fahnenweihfeſtes des 
Kriegervereins Gr. Krebs am 28. v. Mts. mit 
Rückſicht auf die mehrfachen, im eigenen Bezirk 
zu feiernden Feſte nicht Folge gegeben werden 
konnte. Aus demſelben Grunde, und weil 
auch ein Unterkommen ſchwer zu finden ſein wird, 
iſt auch die weite Fahrt nach Danzig zur 
Spalierbildung in den Straßen daſelbſt 
beim Einzuge des Kaiſers am 14. September 
d. Is. abgelehnt worden. Zur Fahrt nach 
Schönſee⸗Rynsk, woſelbſt am 11. d. Mts. das 
Fahnenweihfeſt des Kriegervereins Rynsk ſtatt⸗ 
findet, hat ſich bisher Niemand bereit erklärt. 
Die Teilnahme an der Feier des am 18. d. Mts. 
ſtattfindenden 25jährigen Beſtehens des Krieger⸗ 
vereins Culm wird eine rege ſein. Es haben ſich 
bisher 24 Kameraden zur Mitfahrt bereit erklärt. 
Die Abgeordneten zum Bezirkstage fahren bereits 
am 17. d. Mis. Nachm. 212 Uhr von hier ab. 
Die übrigen Kameraden benutzen den Sonntag 
früh um 6 Uhr abgehenden Zug, zu welchem 
Fahrpreisermäßigung beantragt werden wird. Die 
Rückfahrt findet abends 808 Uhr ſtatt. Ankunft 
hier 1011 Uhr. Damit die Fahrkarten rechtzeitig 
gelöſt werden können, empfiehlt es ſich, den 
Fahrpreis ſpäteſtens am Tage vorher an den 
Kameraden Aſchenbrenner zu zahlen, welcher die 
Fahrkarten löſen wird. Die Kameraden, welche 
nicht mitfahren, können an demſelben Tage 
(18. Auguſt) an der Einweihung der Bismarck⸗ 
ſäule Teil nehmen. Das Nähere wird noch be⸗ 
kannt gegeben werden. Das Sedanfeſt wird in 
bekannter Weiſe am 7. September im Saale des 
Viktoriagartens gefeiert werden. Einladungen in 
beſchränktem Maße ſind bis ſpäteſtens 


w 


zum 31. d. Mts. beim erſten Schriftführer 
anzumelden. 
— vittoriatheater. Um einem längſt ge⸗ 


hegten und laut gewordenem Wunſche gerecht zu 
werden, wird Herr Direktor Harnier unſere Theater⸗ 
beſucher und ſpeziell die heranwach⸗ 
ſende, für Aufführungen klaſſiſcher Bühnenwerke 
verſtändigere Jugend mit Leſſings „Minn a 
von Barnhelm“ erfreuen. Das Stück, zu 
welchem Herr Harnier Koſtüme vom Danziger 
Stadttheater beſchafft hat, geht morgen Abend 
über die Bretter und wird jedenfalls zur allge⸗ 
meinſten Zufriedenheit ausfallen. Der für die 
Jugend herabgeſetzte Preis der Plätze beträgt im 
Vorverkauf 50 und 30 Pfennig. Wie ſehr 
Sudermanns „Flachsmann als Erzieher“ ſich in 
Thorn uneingeſchränkten Beifall und großes Ge- 
fallen errungen hat, bezeugt der Umſtand, daß 
dieſes treffliche Meiſterſtück des beliebten Dichters 
für Mittwoch wiederum zu kleinen Preiſen ange⸗ 
ſetzt iſt. Es empſiehlt ſich, bei dem vorausſicht⸗ 
lich ſtarken Beſuch ſich rechtzeitig mit Billets im 
Vorverkauf zu verſehen. Am Freitag geht dann 
als Benefiz für Herrn Ern ſt Groß, unſern 
I. Helden, der „Hüttenbeſitzer“ in Szene. 
— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
Bei dem am Sonnabend beendeten Bildſchießen 
erhielten die drei erſten Silberpreiſe die Herren 
Kreibich, Auguſt Glogau und Hellwich. 8 
— M.⸗G.⸗v. Liederkranz. Die geſtrige 
Dampferfahrt nach Czernewitz erfreute ſich einer 
ſo zahlreichen Beteiligung, daß der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ bis auf den letzten Platz beſetzt 
war. Nachdem bei der Ankunft in Czernewitz 
die Teilnehmer ſich einen Platz verſchafft, ſtärkte 
man ſich zunächſt, worauf bei Spiel und Geſang 
ſchnell die frohen Stunden verfloſſen und nur zu 
früh an die Rückfahrt gemahnt wurde. 1429 
| — t. Budranten- und Schiebertafeln der 
Waſſerleitung. Dieſe Tafeln zur Orientierung 
der Feuerwehren waren bisher einfarbig, und bei 
Nachtzeit die bezeichnenden Buchſtaben 8. und H. 
ſchwer kenntlich. Jetzt ſind die Tafeln für 
Hydranten rot und die Schieber blau geſtrichen 
worden, mithin leicht zu erkennen. in 
E die Einweihung der Bismardjäule am 
Kinderheim wird am Sonntag, den 18. Auguſt 
ſtattfinden. ae 
„ die zunächſt verſuchsweiſe angeordnete 
Einberufung der Rekruten und Freiwilligen 
unmittelbar zu ihren Truppenteilen ohne Samm⸗ 
lung bei den Bezirkskommandos iſt nun in 
Preußen endgiltig angeordnet. Die Abfindung der 
Tiekruten u. |. w. für den Marſch vom Aufent⸗ 
haltsort zum Geſtellungsort erfolgt durch die 
Gemeindebehörden oder Steuerempfänger, in 
Fallen, wo der Aufenthaltsort und der Sitz des 
Bezirkskommandos zuſammenfallen, durch das 
letztere. Soweit die Benutzung von Eiſenbahnver⸗ 
bindungen in Frage kommt, löſen die Rekruten 
auf Grund des Geſtellungsbefehls Militärfahr⸗ 
karten gegen ſofortige Bezahlung. Um Ueberfüllung 
der Eiſenbahnen zu vermeiden, ſoll die Einbe⸗ 
rufung der Rekruten auf mehrere Tage möglichſt 
gleichmäßig von den Truppenteilen verteilt werden. 
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pondenzen fofort und noch vor Ausgabe der 
Zeitung vernichtet. 


Arbeiten zum Ausbau der Strecke ſchreiten rüſtig 
vorwärts, da die Erdarbeiten auf der ganzen Strecke 
zu gleicher Zeit gefördert werden. Auf der ganzen 


richshof nicht bei. Morgen Vormittag geht das 
deutſche Geſchwader in See. 

Rom, 4. Auguſt. Der König hat, wie die 
„Agenzia Stefani“ meldet, durch Dekret vom 
geſtrigen Tage die Entlaſſungsgeſuche 
des Finanzminiſters Wollenborg und des 
Unterſtaatsſekretärs des Aeußeren de Martino 
genehmigt. — Durch Dekret von heute hat 
der König Guido Baccelli zum Ackerbauminiſter 
ernannt. 

Neapel, 4. Auguſt. Nach dem heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ausgegebenen Bericht über das 
Befinden Crispis dauern die Abnahme der 
Kräfte und die Herzensſchwäche fort, dagegen iſt 
das Bewußtſein fortdauernd klar. Die Aerzte 
ſind der Meinung, daß der Kranke vollkommene 
Ruhe bewahren müſſe, da die geringſte Er⸗ 
vegung die Herzthätigkeit außerordentlich ſtören 
önne. 

London, 4. Auguſt. Chamberlain 
iſt plötzlich eerkankt. Er leidet wahrſcheinlich 
infolge von Ueberarbeitung an Nervoſität. Sein 
Zuſt and ſoll Anlaß zu Beſorgniſſen geben. 

Petersburg, 4. Auguſt. Das Panzer⸗ 
ſchiff „Imperator Alexander III.“ wurde heute 
bei heftigem Sturmwind vom Stapel gelaſſen. 
Während des Stapellaufs riß der Wind eine auf 
einem Hebekrahn befeſtigte Flagge herab, deren 
Stock einen Offizier und einen Kadetten 
ſo unglücklich traf, daß ſie ſofort getötet 
wurden, während ein Kadett ſchwer und der 
Kommandant des Schiffes, zwei Kadetten und ein 
Zeichner leicht verletzt wurden. 

Tambo w, 4. Auguſt. In dem Dorfe 
Nikolskoje (Bezirk Tambow) verbrann- 
ten nachts 106 Höfe mit allem Eigen⸗ 
tum. 

Belgrad, 4. Auguſt. Heute haben im 
ganzen Lande die Wahlen zur Skupſch⸗ 
tina begonnen. Die Wahlbeteiligung iſt über⸗ 
aus groß. Von 285 500 Wahlberechtigten haben 
bis zum Wahltage 262 249 Wähler ihre Wähler⸗ 
karten gelöſt. Es iſt dies der höchſte Prozentſatz, 
den Serbien ſeit Beginn des Verfaſſungslebens zu 
verzeichnen hat. 

Kroonſtad, 4. Auguſt. Da ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß die im Felde ſtehenden Buren 
ihre Vorräte aus den Kaffernkraalen er⸗ 
gänzen, ſo iſt beſchloſſen worden, die Einge⸗ 
borenen zu ſammeln und fie in beſonderen 
Lagern unterzubringen. 

Kroonſtad, 4. Auguſt. Zwei Buren als 
Ueberbringer eines Briefes des Prä⸗ 
ſidenten Steijn ſind heute hier eingetroffen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, 4. Auguſt. Fonds feſt. I Auguſt. 


Uenefte Nachrichten. 

Kiel, 4. Auguſt. Der Kaiſer iſt 
an Bord der „Hohenzollern“ heute Vormittag 
10⅝ Uhr hier eingetroffen und wurde 
von den im Hafen liegenden Schiffen mit Salut 
begrüßt. Bald nach der Ankunft des Kaiſers be⸗ 
gaben ſich der Stationschef Admiral von Köſter 
ſowie der Stadtkommandant Oberſtleutnant Dürr 


an Bord der „Hohenzollern“. 

Kiel, 4. Auguſt. Reichskanzler Graf 
Bülow iſt hier heute Vormittag eingetroffen. 
Er begrüßte den Kaiſer bei Ankunft der 
„Hohenzollern“ und begleitete ihn nach 
Wilhelmshöhe, von wo er ſich zu den Feſtlich⸗ 
keiten nach Emden und Hamburg begiebt. 

Kiel, 4. Auguſt. Der Kaiſer iſt kurz nach 
12 Uhr mittags mit Sonderzug nach Wilhelm s⸗ 
höhe abgereiſt. 

Cronberg, Sonntag 4. Auguſt, 2 Uhr 
45 Min. nachmittags. Bericht über das Be⸗ 
finden der Kaiſerin Friedrich: Das 
ſeit Jahren langſam fortſchreitende äußere 
Leiden der Kaiſerin und Königin Friedrich 
hat im Verlauf der letzten Wochen ſich auf die 
inneren Organe ausgedehnt. Bei nicht 
genügender Nahrungsaufnahme nehmen die 
Kräfte raſch ab. Die Kaiſerin iſt bei 
vollem Bewußtſein, gegenwärtig ohne Schmerzen. 

Schloß Friedrichshof, den 4. Auguſt 1901. 
gez. Renvers, Spielhagen. 

Cronberg, 4. Auguſt, 5 Uhr 30 Min. 
nachmittags. Am Krankenlager der Kaiſerin 
weilen zur Zeit Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen und der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Griechenland. ir —— 

Cronberg, 5. Auguſt. Der heute früh 
6½ Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lautet; 
Der Schwächezuſtand der Kaiſerin 
Friedrich nimmt ſtündlich zu. Die 
Herzkraft iſt nur noch gering. 

Cronberg, 5. Auguſt. Das Kaiſer⸗ 
paar und der Kronprinz ſind gegen 
½6 Uhr früh in Schloß Friedrichshof eingetroffen. 

Cronberg, 5. Auguft, 11 Uhr 30 Min. 
Vormittag. Das Befinden der Kaiſerin Friedrich 
iſt unverändert, ſie iſt bei vollem Bewußtſein und 
verlangte heute früh nach dem evangeliſchen 
Pfarrer von Homburg, der eine Stunde bei ihr 
verweilte. Alle Kinder, mit Ausnahme des 
Prinzen Heinrich, ſind im Krankenzimmer 
verſammelt. f 


freigeſtellt. Geſtellungen nach 10 Uhr abends ſind 


— das II. Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 40 in Gneſen beabſichtigt, im 
Herbſt eine größere Anzahl von Zweijährig⸗ 
Freiwilligen einzuſtellen. Junge Leute, welche 
zum freiwilligen Eintritt bereit ſind, wollen ſich 
unter Beifügung eines Meldeſcheins möglichſt 
bald mündlich oder ſchriftlich beim Bataillon 
melden. 

— der 25. Verbandstag des Centralver⸗ 
bandes der ſtädtiſchen Haus: und Grundbe- 
fißer-Dereine deutſchlands tritt in dieſer Woche 
in Hannover zuſammen. Voraus geht die Tagung 
des „Preußiſchen Landesverbandes ſtädtiſcher Haus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Vereine.“ Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht u. a. die Neueinreichung einer Peti⸗ 
tion betr. die Abzugsfähigkeit der Straßen⸗Reini⸗ 
gungsgebühren bei der Einkommenſteuer und 
ebenſo betr. die Abzugsfähigkeit der von dem 
Grundeigentum, von dem Bergbau und vom 
Gewerbe zu entrichtenden Kommunalſteuern vom 
Einkommen. ö 

— Eröffnung der Jagd. Für den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder hat der Bezirksausſchuß 
feſtgeſetzt, daß die Schonzeit für den Dachs mit 
dem 15. September, für Rebhühner, Haſelhühner 
und Wachteln mit dem 25. Auguſt, für Haſen 
mit dem 13. September ihr Ende erreicht. 

— das Geheimfach! Der Berliner „Volks⸗ 
ztg.“ wird von hier geſchrieben: Mittwoch fand 
in der Redaktion der „Gazeta Torunska“ eine 
eingehende Hausſuchung ſtatt. Geſucht wurde 
nach der Handſchrift eines Artikels betitelt „Vom 
Lande“, welche die Angelegenheit der polniſchen 
Geheimbündelei behandelt. Das geſuchte Manu⸗ 
ſkript wurde nicht gefunden. Während der Haus⸗ 
ſuchung entdeckte man in dem Schreibtiſche des 
Hauptredakteurs ein Geheimfach. Da der Re⸗ 
dakteur abweſend war, ſo wurde es mit Hilfe 
eines herbeigeholten Schloſſers geöffnet. Man 
fand in dem Geheimfach — Briefe ſeiner 
Braut und jetzigen Frau, ebenſo ein 
Tagebuch, das dieſe als jun zes Mädchen 
geführt hatte. — Tableau! — Die „Gazeta 
Torunska“ ſelbſt ſchreibt u. a. in der gleichen 

ache: Die Hiebe iſt ergebnislos ver⸗ 
laufen, da die Redaktion auf eine ſolche ſtets 


vorbereitet iſt und dieſerhalb alle Korres⸗ 


— Dolbahn Thorn - marienburg. Die 


Strecke hat eine Vermehrung der Eiſenbahn Cronberg, 5. August, 5 Uhr nachm. Um Kuſſſche Banknoten 216,05 | 718,05 
ſchwellen ftattge „und die Schie ind 5 432 wer 22 15 
— 2 —5 r ER; 4 Uhr nachmittags iſt das Befinden der Kaiſerin e 12 85,30 35,35 
Widerſtandsfähigkeit zu erhöhen, was in Folge Friedrich unverändert. Der Kaiſer und die Kai⸗ Preuß. Konſols 3 pt. 92 50 92,59 
der Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit nötig | jerin weilen im Krankenzimmer. eu Pr 3j in ab pin der 
wird. Dem Vernehmen nach fol, wenn irgend! Wollſtein (Provinz Poſen), 5. Auguſt. Heute a 4 9230 | 92,40 
angängig, im künftigen Jahre der Vollbahnbetrieb[ Am Sonnabend Vormittag iſt das Dorf 7 Reichsanl. 3 ½ pt. 101,50 | 101,50 
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Kräften dahin gewirkt, daß das vom Herrn Straßburg, 4. Auguſt. Ein Perſonen⸗ Pola. Bfandbriefe 4¼ pt 97,40 98,— 
Eiſenbahnminiſter bei den Etatsberatungen ge⸗ wechſel an höchſter Regierungs⸗ Türk. 1 % Anleihe O 26,90 —.— 
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zwei Jahren auszubauen, auch eingelöſt wird.] In hieſigen gutunterrichteten Kreiſen verlautet:] Diskonto-KRomm.-Anth. exkl. 170. 170.75 
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Feſtſitzung in der Aula der Univerſität eröffnet. 
Unterſtaatsſekretär von Schraut begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen im Namen des Statthalters und der 
Landesregierung. Die Beratungen beginnen 
morgen. ——— (. 
München, 4 Auguſt. Aus faſt allen Teilen] B. 
Bayerns, namentlich aus Südbayern, laufen 
Nachrichten über am Sonnabend eingetretenes 
Hochwaſſer ein; da aber ſeit geſtern Abend 
klares Wetter herrſcht, verläuft ſich das Waſſer 
raſch; die Gefahr iſt vorüber. 
Saint Etienne, 4. Auguſt. Die 
„Nationale Vereinigung“ der Grubenar- 
beiter richtet an alle Mitglieder in Frankreich 
einen Aufruf, in welchem ſie dieſelben auffordert, 
für einen allgemeinen Ausſtand zu 
ſtimmen, der am 1. November beginnen ſoll, 
wenn die Regierung und Bergwerksgeſellſchaften 
nicht bis dahin den Wünſchen der Arbeiter, be⸗ 
treffend den Achtſtundentag, die Penſionierung und 
ein Lohnminimum nach zekommen ſind. 
Cadiz, 3. Auguſt. Heute Nachmittag fand 
zu Ehren des deutſchen Geſchwaders 
in der mit deutſchen und ſpaniſchen Fahnen ge⸗ 
ſchmückten Arena ein großes Stiergefecht 
ſtatt. Zu demſelben waren den O ſizieren und 
Mannſchaſten der deutſchen Schiffe mehr als 
2000 Plätze zu Verfügung geſtellt worden. 
Prinz Heinrich von Preußen wohnte dem 
Schauſpiele infolge der Nachrichten aus Fried⸗ 


Teil, in dem die Wirtſchaftsräume und der 
Warteſaal I. und II. Klaſſe untergebracht werden 
ſollen, in dieſem Jahre fertig wird. Die Dienſt⸗ 
räume der Güterabfertigung und der Stationen 
werden während der Bauzeit abwechſelnd in 
die geräumten Wohnungen des Beamtenwohn⸗ 
hauſes verlegt. 0 
— Cemperatur morgens 8 Uhr 18 Grad 
R. Wärme. me 

— ee 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,59 Meter. 
— Gefunden Militärpaß des Klaus Friedrich 
Kühl. In der Nähe des „Waldhäuschen“ ein 
Pompadour enthaltend kön und 1 Schlüſſel, 
Quittungskartenbeſcheinigung des Dienſtmädchens 
Amalie Radzinski. Aufgegriffen eine Henne auf 
dem neuſtädt. Markt. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

Mocker, 5. Auguſt. Der geſtrige Bazar 
des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins im 
Garten des Wiener Cafe erfreute ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuches. Die Arrangements zu dem 
Bazar waren ſo mannigfaltige, daß dem Beſucher 
nach jeder Richtung hin Gelegenheit geboten war, 
ſeine Opferwilligkeit zu bethätigen. Es konnte 
daher auch nicht Wunder nehmen, daß des abends 
ſämtliche Verkaufsſtände mit ihren Vorräten ge⸗ 
räumt hatten. Der finanzielle Erfolg dürfte da⸗ 
her auch ein recht günſtiger ſein. 


inländiſch kleine 662—692 Gr. 121135 
Erbfen: tranfito weiße 105—116 M. 
Hafer: inländ. 128 Mt x 


Offene stellen für Militäranwärter. (Erforder⸗ 
lich iſt der Beſitz des Zivilverſorgungsſcheines.) Stadt 
ſekretär beim Magiſtrat Bieſentgal (Mark), Gehalt 
1200 Mk. Grenzaufſeher im Bezirk der Ba 
Oldenburg. Gehalt 1200 Mk. 0 -Wachtmeiſter 
beim Magiſtrat Erfurt. Gehalt 1650 Mk., ſteigend bis 
2900 Mk. Drei Schutzmänner in Plauen (Vogtland). 
Gehalt 1360 Mk., ſteigend bis 1910 Mk. Sechs Schuß⸗ 
männer beim Polizeiamt Leipzig. Anfangsgehalt 1300 Mk 
Amtsdiener und Vollziehungsbe unter beim Amt Lichten ⸗ 
berg bei Berlin. Gehalt 1390 Mk., ſteigend bis 1900 Mk. 
Polizei⸗Wachtmeiſter beim Amt Lipine. Gehalt 1500 Mk., 
ſteigend bis 2400 Mk. Vier Schugmänner beim Stadt 
polizeiamt 1 Gehalt 1145 Mk., ſteigend vis 
1365 Mk. 31 Schutzmänner beim Kgl. Polizei⸗Präſidium 
Köln. Gehalt 1200 Mk., ſteigend bis 1600 Mk. 20 
Schutzmänne: bei der Polizeibehörde Hamburg. Gehalt 
4500 Mk., ſteigend bis 1900 Mk. Poſtichaffner und 
Landbriefträger bei den Kaiſerl. Poſtdirektionen bezw. 
Poſtämtern Gumbinnen, Danzig, Werdau und Stralſund 
zum 1. September, Königsberg Pr., Heidemühle, Kaſſel 
und Schweidnitz zum 1. November 1901. 


Mk. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, September 
cr. wird in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am Dienstag, den 6. Auguſt er. 
von Morgens 8½ Uhr ab, in der 
n am Mittwoch, 
den 7. Auguſt cr, von Morgens 87 
Uhr ab, in der Knobenmittelichule 
am Donnerstag, den 8. Auguſt er. 
von Morgens 8¼ Uhr ab erfolgen. 

Thorn, den 2. aa 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Bei der hiefinen Verwaltung ſind 
von ſofort zwei Kanzleigehülfen ein⸗ 
zuſtellen. 

B werber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen 
ſind, eine gute Handſchrift haben und 
ſicher und genau abſchreiben können, 
wollen ſich unter Einſendung eines 
Lebenslaufs baldigſt bei uns melden. 
Diäten werden nach den Leiſtungen 
und nach Verein barung gezahlt. 

Thorn, den 2. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Höhere 
Privat⸗Mäbdchenſchule. 


Den geehrten Eltern erlaube ich 
nur hierdurch mitzuteilen, daß ich die 


Küntzel’sche Privatschule 


übernommen habe und bitte, das 
meiner Vorgängerin geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übertragen zu 
wollen. 

Die Schule beginnt am dienstag, 
den 6. Augu um 9 Uhr. Zur Auf. 
nahme neuer Schülerinnen bin ich an 
dieſem und den folgenden Tagen in 
der Zeit von 9—12 Uhr im Schul⸗ 
lokal Seglerſtraße 10 bereit. 


Margarethe Wentscher. 
Bin zurückgelehrt. 
Dr. L. Szuman. 


Don der Reile zurück⸗ 
gekehrt. 
Dr. dent. surg, Grün. 


Suche für meine Kolonialwaren: 
a einen 


Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern. 
Carl Bahr. 


Wirthin, 


(evangel. bevorzugt), tüchtig in Küche 
u. Federviehzucht per ſofort oder 15. 
Oktober geſucht. Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche befördert briefl. 


unter Nr. 5 die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein ſauberes 
Anfwartemädchen 
geſucht Tuch macherſtraße 4, I. 


73377 ten Ann 
Ein Aufwartemädchen 
— Bo ? jagt d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


6000 De zur erſten Stelle 


aufjein neues else 


15 eos en Inter L. 102 das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der | 


an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Grundſtück Mocker, 


Manerkrahe 20 bei guten Bahlungsbe- in Thorn bei: 


dingungen billig zu verlaufen, 
. an Breiteſtr. 14. 


Sirla 


1 Morgen: gute Wesen, 


A 155 Kühheu), W ze 


r Kart 
al nr iſt 5 ae 


31 erfragen b 
üller, in Lindenſtr. 5. 


ur II. Kl. 205. Pr. Lotterie ſind bis 
dienstag (b.) bei Verluſt 5 Anrechts 
eizulöſen. Dau 

Königl. gotterie-Einnehmer. 


Zwei kleine Wagenpferde 
zwei starke Arbeitspferde 


find. zu verkaufen 


Leibitſcher Mühle. 
Roßwerk, 


2 ſpännig, faſt neu, b llig zu verkaufen 
bei Rose. stewken. Thorn II. 


cel Fahrrad 
krankheitshalber billig zu verkaufen 


Waldſtraße 57, J. 


Hängematten 


Reruhard Leisers Seilerei. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. 


Vermögen: 
271,212,209 Mk. 


—  — 


VICTORIA zu BERLIN. 


Prämien- und 
Zinsen - Einnahme 
in 1900: 


71,370,693 Mk. 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900 44,410,219 Mk. 


Lebens: | 
und Kapital-Derfiherung 


mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 
fteigenden Dividende, 


Unfall-Derfiherung 


mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft 


durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. 


Dolts-Derfiherung 
Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 
ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 


Prämienzahlung. 


Lebenslängl. Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗ 
Unglück⸗Verſicherung. 


und bietet ihren Versicherten 
Von 


dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14, 110,218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen. 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


27. hiermit die ergebene Anzeige, daß ich zu meiner 
praktiſchen Schneiderei mit dem heutigen Tage einen akademiſchen 


Zeiehenkursus 


eröffne. 
Dauer 2 bis 4 Wochen. 


Zugleich mache auf meine einfache Schnittmethode, erlernbar 
in kürzeſter Zeit, für den Hausgebrauch vollkommen genügend, 


aufmerkſam. Achtungsvoll 


Anna Hanke, 
Baderſtraße 4, 1. N 


i. Riesengeb. 346 m üb. 


ad Warmbrunn „ Bst, 


6 schwefelhalt. Thermalquellen v. 25—43 C. Grossart. Heil- 


erfolge b. Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden d. 


Verdauungsorgane, d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten. Trink- u. Badekuren, Bassin-, Wannen-, Douche- 
bäder, Moor-, Kohlensäure-, elektr. Thermalbäder. Eg. Anstalt 1. Kalt- 
wasserkur, Massage etc. Klim. Kurort a. Fusse d. Riesengb. — Herr], 
Promen., Concerte, Réunions, Theater, prachtv. Lawn-Tennis- u, and, 
Spielpl. — Saison: 1. Mai bis 1. Oct. Prosp, gratis d. die Bade-Verwaltung. 


Es hat ſchon mancher mit 
Rattenvertilgungsmittel “ ſchlechte 
\ Erfahrungen gemacht. Wer 
J, wirklich ſich vor Enttäuſchungen 


„ ſeine Stallungen, Vorratsräume 
in wenigen Stunden von Ratten 
Hund Mauſen befreien will, der 

kann nichts anderes wählen, als 

das von den ſchäͤdlichen Nage⸗ 
tieren mit wahrem Heißhunger 
gefreſſene, 
für Haustiere, Geflügel ungiftige 

Mittel „Es hat geſchnappt.“ 

ueberall zu haben à Karton 


Wirkung iſt ſtaunenerregend. 
Wer den Erfolg ſieht, ſagt 
ſicher: „Es hat geſchnappt!“, 


n Thorn bei Hugo Claass, Drög., Anton Koczwara, 
Sentral:Dr ee e 12, Paul Weber, Drög. Breiteſtraße 26 
und Culm ‚in Mocker bei B. Bauer. drog. \ 


Hodurek’s Mortein 

Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt gr; 
Heinr. Netz. 
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Carl Bonath, 6a, J Ede Meukint. Nat. 


Filiale: Schiessplats Thorn. 
Eigene Vergrößerung Anſtalt. maler Atelier. 


ort zu ben. Künftlerifege Ausführung. dess % Civile preiſe. 


— 55 Sonntags ununterbrochen geöffnet, ag 


ee, Hirſchſat 


.. Rheinweinessig 
3 Bieressig friſch von der preſſe. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 
empfehtt bi benter dane. Dr, Herzfeld & Lissner, 


zu billigsten Preisen 


S. Sͤberstein. II oe ker, 
Italteniſche hd ede 
Talel- Weintrauben sg band 
40 Ernteleinen 


Hugo Eromin. e sitist 
5 Bernhard Leisers Seilerei, 
Heute jungen Heiligegeiſtſtraße 16. 
t 1 » 11. ter. 
Hirsch G 0 e ene r 
zerlegt. Eede jedes Quantum 4b. billig zu verkaufen 
PF. Begdon. 


V.: 


bewahren will, wer ſein Gehöft, 


ſtannend wirkende, 


0 Pfennig und 1 Mark. Die 


J. M. Wendisch Nachf. 


Für Zahnleidende. 


Hötel drei Kronen. e Künſtliche Gebiſſe. 
Voltmarpoppe in Thor — Druck und x erlag der Buchs uckerei der Thorner T ſtdeu chen Zeuung, Gel. m. v. P., Thorn. 


Geharfte Holzkohle 


in größeren und kleinen Quantitäten parfümerie⸗Fabrit C. D. Wunderlich, 


giebt billigſt ab 
A. Ferrari, Holzpl. a. d. Weichſel. 


CC... ͤ FREE EN 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo. Ki 


Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 
CCC TT 


In wenig Tagen! 


Ziehung 13., 14., 15. August. 


Marienburg 
Loose à 3 M Porto. u. Liste 


„0 PT. extra. 


280.000 Loose. 9840 Geldgewinnr, 
zahlbar ohne Abzug mit Mk, 


365,000 


Hauptgewinne:; Ba 


Loss in Khorn bei — 
baber Drawert NI. u. Walter Lambeck. 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 
mit Abbildungen. 
Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 
on Dh 3 2 J, 


1,20 
| mn. sonaimpraße 6 


Chic 1 N 


4 ede Dame mit einem zarten, reinen 
cha, roſigen, jugend riſchen Aus ⸗ 
fehen, reiner, ſammetweicher Baut 
— 3 ſchönem Teint. Alles 


Radebenler Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
8 tedenpferd. 
a St. 50 Pf. bei ’ 
Adolph Leets, andiiskos 


Klara Kühnast. D.D.S. 


Eliſabethſtraße 7. 
Goldfüllungen. He 


fort zu vermieten, 


Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 


. tenonket; von 3-4 
Zubehör ſofort billi 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelject, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Wes tpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Sommertheater. 
Viktoria-garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Dienstag, den 6. Auguſt 1901. 
Extra⸗Vorſtellung 

für die ſtudierende Jugend 

der hieſ. höheren Lehranſtalten. 


Minna von Zarnhelm. 


Mittwoch, den 7. August 1901: 
Flachsmann als Erzieher, 


Zu beiden Vorſtellungen Billets 
(Sperrſitz 50, I. Platz 30 Pfg. 
Plan) im Vorverkauf zu haben. 


Freitag, den 9. Auguſt 190%. 
Benefiz Ernst Gross: 


Der Hüttenbefiker. 
Nach Bad Gzernewitz 


fährt von jetzt an Dampfer Cop- 
pernicus jeden Dienstag und 
Tias nachmittags 2 Uhr und jeden 
ittwoch nachmittag 3 Uhr vom 

Brückenthor ab. 
Modrzejewski u. Huhn 


I. Etage, Schillerſtr. 19, 4 Zim. u. 3b 
v. 1/10. z. v. Näh. Altſt. Markt 27, UI 


In der Gärtnerei Mocker, 
Wilhelmstraße 7 (Leibitſcher Thor), 
iſt die Parterre- Wohnung, 
4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

Brückenſtraße 5/7, 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1,/10, zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


1 Wohnung 4 Zim., Kab., Küche, 


Badekab., all. Zubeh. 
und mit Gaseinrichtung ft z u verm. 
J. Cohn, Breitetahe 32. 


Kl, Wohnung 


xu beziehen von der 
rikOsw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 
uden durch Plakate kennti.Niederiagen. 


R 


Plains, rear: gl Bh mon. 


Franco 4wöch. Probesend, 
M.Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife. 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 


Nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
u unentbehrlich für Damen und 
inber. 

verbeſſerte Theerſeife 35 Pfg. 
Cheer:Schwefeljeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Neue geriſſene 


Gänsefedern 


reiswert zu verkaufen. Näheres in 
er Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


zu vermieten 
Strobandſtr. 12. 


beſtehend aus? Zimmern, Badezimmer 
d 1. rdl. Wohn. 2 Zim. hell, Küche u. all. 
init. . ever 1, e F zu Reden. Be d. 


M. Chlebowski. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnun 


Breiteſtraße 51. I Eage, iſt ßer ſo⸗ 
u e 
eel 

aße. 


mit großen Kellerräumen, mit auch 
ohne Wohnung, zu vermieten. 


Karl Sakriss, Schuhmacherstr. 
Ein ‚Laden 


neb mmern iſt vom 
1. Bader fl Altſtädt. . Ban 16 5 ver⸗ 
Batten usse. 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft geeignet, zu ver⸗ 
mieten. 
A. Burdecki, Coppernicusſtr. 21. 


Ein Laden 
und Wohnung (dritte Etage), 
ſind vom 1. 
mieten. 


errmann 
Brei 


Wiyelmsp ih 6 


Parterrewohnung, 4 Zimmer, 


mieten. 


In unſerem Haufe Breiteſtraße 37 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. — 5 beſtehend aus ſechs 
Zimmern, * on, Badeſtube = vom 
1. Oktober zu vermiete 


d. Is. 
C. 8. 6. B, Dietrich. 4. Sohn, & "Sohn: 


ge N. 


August Glegau. 


Brehrfnhe 18, 


Der im Haufe, Seglerkrate 51 in 
Te: efindliche 


Laden 


J. Zt. von Herrn Blumenthal be- 
ei) L vom 1. Oktober et. an zu 


"äheres Neukädtifger Markt 5. 


Ein gut möbl. Zimmer, eventl. 
mit Klavierbenutzung vom 1. ar 
zu vermſeten Coppernieustr. 22, II 


| fofort zu vermieten Mauer. 36, pt. 


Anſtänd. jung. Ma . 
Pr Penen Mi Gerten. 6, 


goldene Damenuhr 
nebst Ke am Sonntag im 
ae e Abzu⸗ 
en gegen Belo 

been deen Ve ifabethtraße 14. 


Eine goldene Damenuhr 

mit 3 ere 22 

2. gefunden worden ubo 
N 


Eine Wohnung, 


immer, reichl. 
u vermieren. 

Zu erfragen del erte 16, I. 

Mi, freundliche W 


1/10. b e 


g vom 
u erfrag 14 
eitefrahe 14.1 a 


ll. ia e 


verſetzungshalber 468 3 1. Oktbr. 
zu vermieten Altſtädt. 
&eschw. Bayer. 


Herrſchaftliche 


I. t a Brüdenftraße 11, 
7 Br 8 allem 8 * 
1/10. zu vermieten. 


Max Pünchera. 


Kerrschafl: Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem ung, 
iſt vom 1. Oktober Altſtädt. Markt 16 
zu vermieten. Busse. 


in der II. Etage, nach dem Neuſtädt. 

Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 

vermieten. J. Kurowski, 
Gerechteſtraße 2. 


rdl. Wohnung 2 Zim. u. Fe zu 
verm. Breiteſtraße 30. A. Katze. 


aße 24, III links. 


ren Wege von der Altſtadt 
zur Bromberger Vorſtadt iſt ein 

braunes Portomonnaie 
mit Inhalt M verleren ge 
gangen, Abzugeben gegen Dede 
lohnung Baderſtraße 2, 1 Treppe. 


„Der Geſamt » Auflage 
unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Proſpelt bei beit. Marien⸗ 
burger Geldlotterie der bekannten 
Lotterie-Kollekte Ohr. Lages in 
Lübeck, worauf wir unfere Leſer be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen, da die 
Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſchon 
am 13. Auguſt 1901 ſtattfindet, jo ‚it 
ſchleunige Beitelung zu empfehlen.“ 


Wohnn. II. Et., 3 Zim. Küche u Zub. v. 
1/10. verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch. 


hierzu eine beuage. 


laut 


Sie! 
N Roman von E. Vely. 
(Nachdruck verboten.) 


Dann ſtieg ſie die Stufen wieder hinab und 
verließ das Haus. Ein ſchmaler Pfad war 
durch den Schnee geſchaufelt bis zur Garten⸗ 
pforte hin, vor derſelben hatten noch einige 
Füße Bahn getreten, Lieferanten, die am 
Morgen ſchon im Schlößchen vorgeſprochen, 
dann aber wurde es ſchlimmer. 

Sie lachte bei dem Gedanken, daß ſie wie 
ein, über das Schneefeld ſtelzender Rabe, aus⸗ 
ſehen mußte. 

Dann wurde ihr der Weg durch ein Hinder⸗ 
nis verſperrt, an der Hecke lag ein Frauen⸗ 
zimmer und ein Mann ſtand mit erhobener 
Fauſt daneben, ſo oft die Frau den Verſuch 
machte, ſich zu erheben, drückte er ſie wieder 
in den Schnee nieder. f 

„Grundig, hört Er nun wohl gleich auf!“ 

„Ach, Amtsrichters Fräulein!“ rief der zer⸗ 
lumpte Menſch und drehte ihr das von einem 
wilden rötlichen Bart umrahmte, aufgedunſene 
Geſicht zu. 

Auch ſeine Gefährtin hatte kurze, rote Haare, 
und braune Augen blickten unter den geſchwol⸗ 
lenen Lidern hervor, von ſeltener Weiße war 
die Geſichtsfarbe, und hinter den vollen, roten 
Lippen leuchteten geſunde Zähne. 

„Warum haut er Dich wieder?“ forſchte die 
kleine Dame. 

„Ich ſollte betteln, er wollte Geld für Brannt⸗ 
wein, und ich habe nichts gekriegt!“ ſagte Hanne, 
die ſich nun an dem Geſtrüpp emporgerichtet 
hatte und die ſchmelzenden Schneeflocken aus 
ihrem Haar ſchüttelte. 

„Beſenreiſer ſoll mal einer bei dem Schnee 
ſuchen — was? Und von dreißig Pfennigen 
die Woche leben müßte der Bürgermeiſter erſt 
mal ſelber ausprobieren!“ grollte der Mann. 

„Pfui Grundig!“ 

Er bemühte ſich, ſein leinenes Beinkleid, das 
in dem Kampfe einen Riß unterhalb des Knie's 
bekommen, zuſammen zu halten. 

„Betteln, Branntwein und Schläge, das ſind 
ja ſchöne Wörter. Und ſolch ein ſtarker Menſch, 
kann der nicht arbeiten?“ 

„Freilich kann ich das — aber ſie ſchlagen 

doch einen, der im Arbeitshauſe ſitzt, die Thür 
vor der Naſe zu, wenn man nach Arbeit fragt.“ 

„Komm Er heut nachmittag zum Schnee⸗ 

ſchaufeln nach unſerm. Garten!“ 

„Jawohl, Fräulein!“ 

„Aber — ſo etwas paſſiert nicht wieder!“ 

„Fräulein, es war auch man wegen dem 
Reſpekt. Reſpekt muß ſie vor mir haben.“ 

Hanne rieb ſich die Schultern; auch ſie trug 
Lumpen und aus ihren Schuhen ſahen die 
Zehen hervor. 

„Grundig,“ fiel Henny ein, „Er ſollte ihr 
den anders beibringen, indem er einen ordent⸗ 
lichen Lebenswandel führt. Sie kann ſich ja 
nicht mal wehren, da iſt's keine Kunſt, der 
Stärkere zu ſein!“ i ü 

Der Geſcholtene kratzte ſich hinter dem Ohr, 


leine ſchmale Stiege erklommen werden, 


Beilage zu No. 182 


— 9 


der Thorner Oſtdeutſchen 3 


Dienstag, den 6. Auguſt 1901. 


Nun eine enge Gaſſe, dann war ein kleines 
Haus erreicht und nicht ganz mühelos . 
eren 
ausgetretene Stufen leiſe krachten. 

In der Mitte der braunangeſtrichenen Holz⸗ 
thür war auf einem mit gemaltem Epheukranze 
umränderten Blatt Papier: „Auguſt Schmeller, 
Kalligraph“ zu leſen. 

Henny pochte an, wartete aber nicht das 
Herein ab, ſondern trat reſolut über die Schwelle. 
Eine dumpfe Hitze ſchlug ihr entgegen; in dem 
rotglühenden Ofen, der im Hintergrunde des 
einfenſterigen Zimmers ſtand, brodelte ein 
Kaffeekeſſel, der brandige Geruch übergekochter 
Milch erfüllte den Raum. 

Gelbe Kattungardinen ließen an dieſem Win⸗ 
tertag ein trübgefärbtes Licht ein; ein Sopha 
mit riſſigem Lederbezug und einige polierte 
Stühle mit einer Kommode bildeten das Haupt⸗ 
mobiliar. 

Zwei blaue Glasvaſen enthielten bunte Pa⸗ 
pierblumen, dazwiſchen ſtand eine kleine Gyps⸗ 
büſte Kaiſer Wilhelm J. und ein ganz winziger 
Schillerkopf, der die Naſe verloren hatte. 

Am Spiegel ſteckten einige Viſitenkarten, 
welche Schmellers Kunſtfertigkeit zeigten, ebenſo 
wie das in Schrift ausgeführte Vaterunſer, das 
ing. der Schwarzwälder Uhr über dem Sofa 

ing. f 
Einige verblichene Photographien waren noch 
zu ſehen und ein perlengeſtickter Wandkorb. 
Die Nähmaſchiene war ans Fenſter gerückt und 
ein kleiner Schließkorb ſtand darauf, in dem 
die Arbeit lag, welche die Näherin bei der 
Heimkehr erwartete. 

In der Mitte ſtand ein viereckiger, großer 
Holztiſch, an dem auf einem hochlehnigen Stuhle 
ein Kind ſaß, das mit einem Brettchen gegen 
die Tiſchkante ſchlug. 


Henny's ſcharfe Augen hatten mit Schnellig⸗ 
keit das alles gemuſtert und wandten ſich dann 
erſt der Männergeſtalt zu, welche ſich aus der 
Sofaecke erhob, einen halb verwunderten, halb 
verlegenen Laut ausſtieß und auf ſie zu trat. 

„Das is aber 'ne Ehre — eine Ehre —* 
murmelte der Mann im Schlafrock und ſchob 
ſeine Tonpfeife auf die Kommode. 

„Ich ging gerade vorbei“, ſagte das Fräu⸗ 
lein, „da fiel mir ein, daß ich einmal nach dem 
Kinde ſehen könnte,“ und damit trat ſie an 
den Tiſch und beugte ſich zu demſelben. „Ihre 
Frau ſagt, es bleibt immer gleich!“ 

„Immer gleich, ganz recht“, beeilte ſich der 
Mann, deſſen linke Schulter bedeutend höher 


Ä 


war, als die rechte, zu jagen: „leider, Lotte, 
ſieh mal!“ x 
„Beim Zuruf des Vaters hob das Mädchen 


den Kopf, ein Greiſinnenantlitz war's, das auf 
dem Körper eines etwa dreijährigen Kindes 
ſaß; blöde, ausdrucksloſe Augen ſahen über die 
Fremde hin, dann aber lächelte der breite 
Mund mit den wolſtigen Lippen. 

„Sag der lieben Dame guten Tag, Lotte!“ 
bat der Kopiſt ſüßlich, „ne gute Tante, Lott⸗ 
chen, ach, ne gute Tante!“ 

Einige unartikulierte Laute; 
ſich ab. 


Henny wandte 


zog feine Kappe ab und wandte ſich dem Wege ſſich 


zu, welcher nach dem Armenhauſe führte. 

„Du gehſt hin,“ ſagte Henny zu Hanne, 
„und verdienſt Dir eine warme Mittagsſuppe 
bei uns mit Holzaufſchichten.“ 
„Das kann ich ja — meinetwegen!“ 

} Das kleine Fräulein nickte „Hanne, warum 
gehſt Du denn nicht von dem Menſchen, der 
Dich mißhandelt?“ 

Die Perſon hatte ein verlegenes Grinſen. 

„Sehen Sie mal, Fräulein, das Geld für die 
Kopulation haben wir doch nu mal ausgegeben. 
— es gehörte was dazu, bis wir's zuſammen 
keiegten. Und ich meine immer, ich muß aus⸗ 
halten. Und wenn er nich gar zu ſchlimm be⸗ 
trunken is, und mich nich ſchlägt, jo giebt es 
gar keinen beſſeren Menſchen auf der Welt, 
glauben Sie's man!“ 

Dann zog ſie die zerfaſerte, wollene Schürze 
über die Schulter und ſang wohlgemut das 
Spottlied, welches die Wildenſteiner Kinder ihr 
und Grundig nachkreiſchten: 8 

„Der rote Dienſtmann 
Und die rote Hann’ 
Ei, wie paſſen die zuſamm!“ 


„Was ich für das Erwachen der Intelligenz 
thun kann, geſchieht, wie Sie ſehen, Fräulein 


von Aſting!“ ſagte der Vater. „Aber vor dem 
Unmöglichen ſteht der ohnmächtige Menſch! 
Ja, da ſteht er ſtill — o, Fräulein, können 


Sie ermeſſen, was ein fühlendes Herz da lei⸗ 


1 


finde, 
Denn die frühere war nur ein Notbehelf, ſonſt 
nichts!“ 

„Wo Not iſt, mein Herr Schmeller, ſoll 
man ſich eben mit allem behelfen — beſonders 
mit dem, was ſich gerade bietet.“ 

„Ich hätte mich niemals in einer kleinen 
Stadt begraben ſollen — ich nicht! Aber was 
thut man nicht, wenn man jung und verliebt 
iſt!“ Er verdrehte die Augen. „Der Anna 
zu lieb habe ich meine Karriere verfehlt!“ 

Die Beſucherin ſchob dem Kinde das herab⸗ 
gefallene Spielzeug wieder zu. „Die Frau trägt 
auch daran, Tag für Tag in fremden Häuſern 
ſein zu müſſen!“ 

„Erlauben Sie, ſie hat Pflege, gutes Eſſen 
auswärts! Wir, das Kind und ich, müſſen 
uns hier zu Hauſe behelfen — kümmerlich, ſehr 
kümmerlich — ja, ja.“ 

„So — hm!” 

„Mein Schreibkrampf geftattet mir nicht un⸗ 
ausgeſetzte Thätigkeit,“ fuhr Schmeller fort, 
„aber ich kopiere Accidenzarbeiten, beſorge das 
Hausweſen, ſuche die Intelligenz der armen 
Lotte zu wecken —“ 

Henny's Blicke glitten nach der verlaſſenen 
Sofaecke, dort lag ein Stoß Zeitungen —. 

„Rauche, leſe, habe es ganz behaglich im 
warmen Zimmer“, fuhr ſie fort, während der 
Mann ſie mit offenem Munde anſtarrte, „und 
das, mein Herr Auguſt Schmeller, iſt nicht ge⸗ 
rade, wie es ſein ſollte. Der Mann, welcher 
eine Familie gründet, ſoll ſich der Pflichten für 
dieſelbe bewußt ſein. Ich fände es natürlicher, 
Ihre Frau beſorgte das Hausweſen und Sie 
trügen die Mittel herein.“ 

„Mein Fräulein —“ 
heraus. 

„Und darum habe ich mit dem Herrn Do⸗ 
mänenrat geſprochen. Er iſt bereit, Sie wie⸗ 
der zu beſchäftigen — als Kanzleibote —“ 

Qu 


kam es ftammelnd 


" 5 

„Scheint Ihnen beſſer zu paſſen. daß Ihre 
Frau ſich tot arbeitet.“ Henny knüpfte ihren 
Mantel zu. „Bis 4 Uhr haben Sie ſich bei 
Herrn Beldorf zu melden und ihm für ſeine 
Nachſicht zu danken — und damit Punktum! 
In die Füße bekommen Sie keinen Krampf 
und Bewegung wird Ihnen ab und zu ganz 
gut thun. Das Kind wird dann von der Nach⸗ 
barin verſorgt.“ 

Auguſt Schmeller hatte kaum Atem. 

„Für einen Uebergang, ich behalte mir dies 
beſonders vor, mag dies ja ſein und bin ich 
Ihnen dankbar, Fräulein von Aſting!“ 

„Keine Urſache — es gilt Ihrer Frau! Nicht 
allein bitten ſollen wir um unſer tägliches 
Brot, wie Sie es dort drüben ganz kunſtvoll 
hingemalt haben, ſondern es auch zu erwerben 
ſuchen!“ a 

Sie ſchob dem Kinde ein Packet hin. 

Auguſt Schmeller machte drei Verbeugungen, 
von denen ſie nicht eine einzige wahrnahm, als 
ſich aber unten die Hausthür geſchloſſen, ballte 
er die Fauſt: „Wenn ſie das verſchuldet Hat, 
die Frau — na, warte! Ich Ausläufer — 
ich, Auguſt Schmeller !“ 

Er ſchlürfte in die dunſterfüllte Stube zurück, 
nahm das ſüßeſte Stück aus der Düte für ſich 
und zündete ſeine Pfeife an. Dann griff er 
nach den Zeitungen und warf ſich wieder in 
die Sofaecke. 

Das Kind, deſſen unförmiger Kopf ſchwer 
auf die Bruſt fiel, ſchlief in feiner ſitzenden 


det? Ein Vaterherz?“ und er zog ein blau- Stellung ein. 


weiß gewürfeltes Tuch aus der Taſche und 
fuhr damit durch ſein Geſicht, über die Bart⸗ 
ſtoppeln hin. ’ 

„Es ift traurig,“ war die Antwort, „und 
Ihre arme Frau jammert mich beſonders. — 
Wie alt iſt das Kind jetzt?“ 

„Zwölf Jahre!“ Und Schmeller nahm eine 
Art rragiſcher Stellung an, indem er den Arm 
gegen die Hüfte ſtemmte und pathetiſch dazu 
ſagte: „Ein Vater leidet auch, wenn er ſeine 
ſchönſten Hoffnungen ſo zu nichte werden ſieht!“ 

Das Kind begann ſein altes Spiel wieder; 
Henny atmete ſchwer in der dumpfen Luft. 
Sie riß den Mantel auf. 

„Ihre arme Frau, ja, die ſo unausgeſetzt 


fleißig iſt — für Sie beide!“ 


Das volle, von Hitze gerötete Geſicht des 


Trotz der Winterkälte öffnete ſich in der Kopiſten ſchnitt eine Grimaſſe. 


Straße, welche Henny jetzt durchſchritt — ihr 


feſter Tritt war auf dem hartgewordenen | Berdienft ?* fragte 


Schneepfad hörbar — hier und da ein Fenſter, 
und ein Kopf bog ſich heraus. Sie konnte 


ſicher ſein, daß dann die Worte geſprochen O, ob ich ſuche, krampfhaft ſogar! Aber Fin⸗“ 
„Da geht Amtsrichters Fräulein en 


wurden: 
wohin mag ſie wollen.“ 


* 


„Sagen Sie, warum ſuchen Sie nicht neuen 
enny dann raſch. 


* 
* * 


Ein gedämpftes Licht — alle Lampen tru⸗ 
gen rote oder bunte Schirme erfüllte den 
großen Raum, in welchem ſich verſchiedene 
Gruppen Plaudernder verteilt hatten. 

Franz Birſen brauchte einige Sekunden, eh' 
8 die imponierende Geſtalt der Hausfrau ent⸗ 

eckte. 

„Das iſt hübſch von Ihnen,“ ſagte ſie, ihm 
die Hand hinſtreckend. Sie trug Schwarz, wie 
an jenem Abend. f ; 8 

„Glauben Sie, daß ich mich von meiner lie⸗ 
benswürdigen Nachbarin hätte vergeblich auf⸗ 
fordern laſſen?“ N 
Suſanne Logau lachte. 

„Pah, lehren Sie mich die Männer kennen! 
Zwiſchen damals und heute liegen Tage, Abende, 
Bier und Zigarren, was kann bei 
alles ſofort einen Eindruck wieder verwiſchen? 


Seine Stimme blieb ſalbungsvoll und ſanft. Sie behaupten beſſer zu ſein? Nun gut, ſeien 


„Warum ich nicht ſuche, mein Fräulein? 


den iſt das große Wort! Glauben Sie mir, 
daß ich in ganz Wildenſtein keine Poſition 


Sie herzlich willkommen!“ 


Er muſterte die Geſellſchaft ſelbſt, und als 


hnen nicht 


i eitu g. 


die meinen Kenntniſſen angemeſſen iſt? ſich eine ſchlanke Geſtalt in feiner Nähe ums 


wandte, blickte er in das Geſicht der „blonden 
Grete“ aus der Wildenſteiner Oberförſterei. 

Sie erkannte ihn ebenfalls fofort, „Fräulein 
Grete Dallwitz .. iſt das eine Ueberraſchung!“ 

Sie ſenkte die Augen. | 

„Ja, das iſt wunderlich genug, Herr Amts⸗ 
richter! Geſtern bin ich angekommen — und 
das erſte bekannte Geſicht, welches ich in Ber⸗ 
lin ſehe, iſt das Ihre!“ 

„Und warum ſind Sie hier? Aber das iſt 
ja überflüſſige Frage. Aus welchem Grunde 
kann eine junge Dame nach Berlin kommen, 
als um die Herrlichkeiten der Stadt kennen zu 
lernen!“ 

Grete ſchüttelte den Kopf. „Tante Marianne 
hab' ich's doch erzählt — ich bin Studien hal⸗ 
ber hier!“ 

„So!“ 

Sie errötete unter ſeinem Blick, denn er er⸗ 
ſchien ihr ſpöttiſch, er verlachte ſie, das „kleine 
Mädchen“, natürlich. Es war wie eine Erlö⸗ 
ſung, als ihre Lehrerin hereintrat. 

Frau Grein war eine ſchwarzäugige Frau 
mit kühngebogener Naſe und energiſchem Munde; 
95 erſten dunklen Fäden durchzogen das dunkle 

aar. 

Er konnte ihr Angenehmes über das Bild 
eines berühmten Staatsmannes ſagen, das er 
kürzlich geſehen und er ließ ſich dabei zu 
dem Ausſpruch hinreißen: „Ich hätte in dem 
Maler keine Frau geſucht!“ Die lebhaften 
Augen blitzten ihn an. b 

„Da iſt's, das Wort — das Ihnen ſo ohne 
Ueberlegung entſchlüpft iſt, und Sie meinen 
etwas Gutes geſagt zu haben! Denken Sie 
einmal darüber nach, Herr Amtsrichter! Im 
Grunde thut man uns weh mit dem Ausſpruch 
trotz einer Frau — iſt's gut!“ Zum Glück 
kann ich dieſem einen andern entgegen ſtellen, 
der mir einmal wurde: „Der Erfolg einer Frau 
iſt ein doppelter.“ Franz Birſen verbeugte ſich. 

Die Malerin lachte. „Da iſt's vom Herzen, 
den Unſchuldigen triffts mit dem Sünder!“ 

Dr. Denhardt trat heran. 

„Wer ſind die beiden hübſchen Mädchen dort 
drüben, die Sie zur Verſuchung für uns Unbe⸗ 
weibte hier vorführen, meine Bnädige?“ 

„Seien Sie einmal ernſthaft, Doktor.“ rief 
Frau Grien, „die Damen ſind zu ganz anderen 
Zwecken hier, als Jagd auf irgend ein männ⸗ 
liches Individuum zu machen.“ 5 

„Fräulein Elſe von Scholkener, meine Nichte, 
treibt Geſangſtudien“, ſagte Frau Grien, „Grete 
Dallwitz iſt meine Schülerin und ein hoffnungs⸗ 
volles Talent.“ 

Der Bewegliche ſchnitt eine Grimaſſe. 

„Wieder Talente und immer wieder 
ſolche! So ſehr ich Sie und Frau Suſanne 


und all die tüchtigen, leiſtungsfähigen Frauen 


verehre, — mir thun ſolche Weſen leid, die 
roſig, friſch, hoffnungsvoll in den Arbeitskarren 
geſpannt werden. Denn weiter iſt es doch 


nichts, als das. Ich werde den beiden ein 


Liedlein von der Kritik ſingen, das ihnen all 
die lockenden Melodien der Zukunftsmuſik, 
welche ſie jetzt umklingen, wie eitel Dishar⸗ 
monie in die Ohren gellen — und ſie eilends 
zu Strickſtrumpf und Kochlöffel greifen ſollen.“ 
Mit einem Zuſammenziehen feiner buſchigen 
Brauen nickte er nach der Malerin hin: „Um 
ſich auf die einzig glücklich machende Stellung 
am häuslichen Herde vorzubereiten.“ 


„Erlauben Sie, mein Herr, mich mit dem 
Namen „Wildenſtein“ bei Ihnen zu melden — 


den andern, welchen mir das charmante junge 


Mädchen genannt hat, habe ich bereits wieder 


vergeſſen.“ Der Amtsrichter ſah Baron Kraszna 5 


neben ſich ſtehen. 

„Ah, in der That,“ fuhr dieſer fort, „ich 
hatte: ja ſchon das Vergnügen — Sie gaben 
uns Platz in Ihrem Wagen, nach — ah, nach 


einer der unzähligen Geſellſchaften dieſer Woche. 


Alſo Wüldenſtein, nämlich das Schloß, höchſt 
und der Fiskus will es veräu - 


maleriſch, 
ßern. Wie, Sie hörten nicht davon? Natür⸗ 


lich, iſt vorläufig auch eine kleine Indiskretion 


meinerſeits! 


liebkoſte feinen langen Schnurrbart „Ich habe 


Meine Verbindungen. —“ Er 


ganz eigene Gedanken und Pläne in Bezug auf 


dieſes Schloß! Bitte begleiten Sie mich zu 


meiner Frau! Sie ſind in unſerm Falle ein 


Unbefangener — deſto beſſer!“ 


Davida Lambeck hob gleichgültig den Kopf 


und hörte müde die Auseinanderſetzungen an 


— dann ſchob der Baron ſeinen Seſſel herum, 
um den Winkel abzugrenzen. „Nun müſſen 


Büſten, Statuetten, einige gute Bilder und Sie wohl oder übel erzählen, mein Verehrter 
Blattpflanzen ſchmückten das große Gemah — Wildenſtein iſt die Parole.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales, 
Thorn, 3. Nuguſt 1901, 


— 2. weſtpreuß. Provinzial- Obftaus: 
stellung. Der weſtpreußiſche Provinzial-Objtbau- 
verein plant für den kom menden Herbſt eine 
Obſtausſtellung, welche er in Verbindung mit 
dem Danziger Gartenbau⸗Verein in Danzig 
veranſtalten will. Beide Vereine haben eine 
Ausſtellungs⸗Commiſſion gewählt. Die Aus⸗ 
ſtellung ſoll vom 11. bis 13. Sktober im Hotel 
„Danziger Hof“ ſtattfinden. Die Ausftellung 
hat den Zweck, die weſtpreußiſchen Erzeuger von 
Obſt und Obſtprodukten mit den Verbrauchern 
in unmittelbare Verbindung zu bringen, den 
heimiſchen Baumſchulen Gelegenheit zu geben, 
für ihre Erzeugniſſe neue Abnehmer zu gewinnen 
und gute Bezugsquellen für Obſtbaugeräte und 
dergleichen bekannt zu machen. Ferner ſoll die 
Ausſtellung auch eine möglichſt vielſeitige An⸗ 
regung und Belehrung im Obſtbau ſowohl den 
Ausſtellern als auch den Beſuchern bieten. Ein 
Obſtmarkt wird neben der Ausſtellung nicht ab⸗ 
gehalten. Verkäufe können in der Ausſtellung 
abgeſchloſſen werden. Die Ausſtellungscommiſſion 
ſetzte die Anzahl der zu verteilenden Preiſe wie 
folgt feſt: In Gruppe 1 (für zum Verkauf ge⸗ 
zogene Früchte) 23 Preiſe; in Gruppe 2 (Obſt⸗ 
ſortimente) 14 Preiſe; in Gruppe 3 (Obſt⸗ 
und Hausgärten) 6 Preiſe; in Gruppe 4 (Obſt⸗ 
erzeugniſſe) 6 Preiſe; in Gruppe 5 (Obſtbäume 
und Fruchtſträucher) 6 Preiſe; in Gruppe 7 
(Lehrmittel pp.) 4 Preiſe und zur Verfügung 
der Preisrichter noch 3 Preiſe. 

— Notſtandskonferenzen. Wie ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, ſind die Nachweiſungen über den 
in Ueberwindung des landwirtſchaſtlichen Not- 
tandes erforderlichen Bedarf an Saatgetreide, 
Futter-, Streu⸗ und Düngemitteln nicht überall 
vom gleichen Geſichtspunkte aus aufgeſtellt worden. 
Es erſchien deshalb erforderlich, jene Nachwei⸗ 
ſungen eingehend zu prüfen und für die Ver⸗ 
teilung der Staatsdarlehne an die einzelnen 
Kreiſe und die Berückſichtigung der bedürftigen 
Landwirte einheitliche Grundſätze zu vereinbaren. 
Dieſem Zwecke dienten Konferenzen, welche im 
Beiſein des Herrn Oberpräſidenten Exzellenz von 
Goßler und ſeines Kommiſſars Herrn Regierungsrat 
Buſenitz am Mittwoch in Marienwerder ftattfanden 
und welcher die Landräte der Kreiſe Marien⸗ 
werder, Stuhm, Löbau, Roſenberg und Graudenz 
beiwohnten. Eine weitere Konferenz ſolgt am 
5. Auguſt in Konitz mit den Landräten der 
Kreiſe Konitz, Schlochau, Tuchel, Flatow und 
Dt. Krone. 

— der erſte verbandstag des Verbandes 
Gabelsberger'ſcher Stenographen in Weſtpreußen 
findet am 29. September in Marienburg ſtatt. 
Den Satzungen gemäß wird der Verbandstag 
aus einer Vertreter⸗Verſammlung und einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung beſtehen. Herr Schriſtſteller 
W. A. Fett aus Königsberg wird einen Vortrag 
mit Lichtbildern über das Thema: „Die Steno⸗ 
graphie im praktiſchen Die uſt des öffentlichen 
Lebens“ halten. 

—Ueberfüllung der Stellen im Eiſenbahn⸗ 
und Maſchinenbaufach. Zur Vermeidung einer 
unerwünſchten Ueberfüllun g ein den höheren Stellen 
des Staats dienſtes im Eiſe nbahn⸗ und Maſchinen⸗ 
baufach hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
für den Bereich der pre ußiſchen Staatsbahnen 
bis auf weiteres eine Einschränkung in der An- 
nahme von Regierungsbauführern beider Zach: | 
richtungen eintreten laſſen. Ihre Einſtellung ſoll 
bis auf weiteres nur nach Einholung der Genchmi⸗ 
gung des Miniſters erfolgen. 


Schein⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. 
(Nachdruck verboten.) 
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Er war auf feinem Stuhl zurückgeſunken und 
ſtarrte Helma groß an. 

Endlich fand er wieder Worte: 

„Was ſollte er mir denn ſonſt noch zu ſagen 
a e Iſt denn etwas Beſonderes vor⸗ 
gefallen 

Helma war ſchon nahe daran, alles zu geſtehen. 
Aber noch hielt fie die Angſt. 0 

Zögernd, mit unſicherer Stimme erwiderte ſie: 


1 ein — — ich weiß nicht — — wie ich zu 
der G91 0 kam —“ N: 
hr Geſicht hatte ſich bei dieſen Worten dunkel⸗ 


rot gefärbt. ö N 8 

Falkner bemerkte all ihre mühſam unterdrückte 
Erregung, ihre Unruhe. ; - ’ 

Und kalter Schweiß trat ihm auf die Stirn. 
Nun konnte er nicht mehr im 2 ſein: Helma 
wollte ihm etwas verbergen — 

Und während er ihr verlegen geſenktes Geſicht 
betrachtete, das er mit Küſſen hätte bedecken mögen, 
ſchnürte es ihm die Bruſt zuſammen. 

1 ne dem Zuſtand mußte ein Ende gemacht 
erden. ‘ 

In plöslichem Entſchluß ſtand er auf und ſchritt 
erregt das Zimmer entlang, als beſänne er ſich auf 
die nächſten Worte. 

„Helma ſah ihm in erſtickender Angſt nach, 
während ihr das Blut zum Herzen drängte. Jetzt 
kam die Entſcheidung! Sie ſah es vorher“ 

Gewaltſam hielt ſie an ſich, um nicht in Thränen 
auszubrechen. 2 

Das Geſtändnis lag ihr auf den Lippen. 

An der Wand des Zimmers angelangt, wandte 
ſich Falkner kurz um und blieb ſtehen. 

„Helma —!“ 

„Erwin — —? 

Bittend, flehend 
ihm ans Herz griff. Aber er wollte feſt ſein. 
mußte Klarheit haben, obwohl er an eine Untreue 
Helmas immer noch nicht glaubte. 


klang ihre Stimme, daß es 


„„ ä 


— Wohlthätigkeit für die poſtbeamten. 
St aatsſekretär Stätte teilt die Ergebniſſe der 
gemeinnützigen und Wohlthätigkeitsanſtalten in 
feinem Bereich aus dem letzten Kalender- oder 
Rechnungsjahr mit. Die Vorſteher der Aemter 
werden angewieſen, die Ueberſichten auch zur 
Kenntnis der Unterbeamten zu bringen. Im Ein⸗ 
zelnen hat die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung 67898 
Mk. für Reiſeſtipendien (an 11 Beamte), Staats⸗ 
dienſtſtipendien und Unterſtützungen von Beamten, 
Unterbeamten und deren Hinterbliebenen voraus⸗ 
gabt. Außerdem wurden 21 Nähmaſchinen ver⸗ 
liehen. Das Vermögen der Stiftung beträgt 
7173000 Mk. Die Poſtunterſtützungskaſſe konnte 
569941 Mk. auſwenden. — An Lebensverſiche⸗ 
rungen unter Gewährung einer Beihilſe von 17 
pCt. der Prämie aus Poſtmitteln wurden von 
4479 Unterbeomten mit 5,6 Millionen Mk. ab- 
geſchloſſen. An Zuſchuß zu den Kleiderkaſſen für 
Unterbeamte wurden aus der Poſtkaſſe 2,43 
Millionen Mk. für 82183 Beamte gezahlt. Außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen und Vergütungen 
wurden an 19000 Beamte, faſt 48000 Unterbe⸗ 
amte und 13000 Hinterbliebene bewilligt. Insgeſamt 
haben 92441 Perſonen Zuwendungen aus den 
Stiftungen und außerordentlichen Mit'eln er: 
halten, ohne die Kleiderkaſſen, die Verſicherungen xx. 


Landwirtſchaftskammerbeiträge. Die 
Landwirtſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen 
hat beſchloſſen, wie im Vorjahre 5/2 Prozent 
des Grundſteuer⸗Reinertrages der beitrags pflichti⸗ 
gen Beſitzungen durch Umloge aufzubringen. In 
Ausführung dieſes Beſchluſſes ſind daher für 
das Rechnungsjahr 1¼ Pfennig = 5), Pro⸗ 
— vom Thaler Grundſteucr⸗Reinertrag zu er⸗ 
eben. 


— $erienftraflammer. In der Sitzung am Freitag 
ſtanden 7 Sachen zur Verhandlung an. In der erſteren 
batte ſich der Käthner Joſef Mindak aus Kaszczorrek 
wegen Forſtdiebſtahls und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt, der Arbeiter Joſef Kowalski daher 
wegen Widerſtan des gegen die Staatsgewalt und die 
Arbeiterfrau Catharina Min dak daher wegen Beleidi- 
gung zu verantworten. Die Verhandlung ergab, daß 
die Forſtdiebſtahlsangelegenheit bereits vor dem hieſigen 
Schöffengericht verhandelt worden und daß Joſeph 
Mindak in jenem Verfahren freigeſprochen ift. Hinſichtlich 
dieſer Strafthat wurde die weitere Strafverfolgung des 
Angeklagten für unzuläſſig erklärt. Was den Widerſtand 
anlagte, ſo konnte der Gerichtshof ſich von der Schuld 
der Angeklagten Joſeph Mindak und Kowalski nicht 
überzeugen. Er erkannte deshalb auf Freiſprechung. 
Dagegen wurde die Drittangeklagte Catharina Mindak 
der Beleidigung des Förfiers Kabus ſchuldig geſprochen 
und zu einer Geldſtrafe von 10 Mark, ev. zu 2 Tagen 
Geſängnis verurteilt. In der zweiten Sache waren 
die Arbeiter Martin Gaſikowski und Franz 
Jurkie wiez aus Culm geſtändig, eine Quantität 
Kohlen vom Bahnhof Culm geſtohlen zu haben. 
Gaſikowski wurde dafür mit 3 Tagen Gefängnis, 
Jurkiewiez mit einem Verweiſe beſtraft. — Die Anklage 
in der dritten Sache richtete ſich gegen den Maurerlehr⸗ 
ling Bruno Schatkowski aus Thorn und Hatte 
das Vergehen der Sachbeſchädigung und des Diebſtahls 
zum Gegenſtande. Der Angeklagte war ebenfalls ge⸗ 
ſtändig. Nach ſeinen eigenen Angaben hat er zunächſt 
im Glacis aus reinem Uebermut einen Baum um⸗ 
gebrochen; dann hat er zu 5 verſchiedenen Malen dem 
Kaufmann Roſenthal hier je ein Paar Schuhe, ferner 
dem Trödler Naftaniel hier ein Paar Hoſen, dem Kauf⸗ 
mann Leiſer hier einen Anzug und von einem 
Milchwagen eine Kanne mit Milch geſtohlen. Da 
Schatkowski erſt am vorigen Freitag wegen ver⸗ 
ſchiedener Strafthaten zu einer Gefängnisſtrafe von 
7 Monaten verurteilt iſt, fo wurde gegen ihn unter 
Wegfall jener Strafe auf eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 
3 Monaten Gefängnis erkannt. — Die vierte Sache gegen 
den Arbeiter Adolf Eichhorſt aus Gelens, z. Zt. in 
Haft, wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt, 
weil die Verhandlung ein Sittlichkeitsvergehen betraf. 
Das Urteil lautete auf 2 Monate Gefängnis. Auf dieje 
Strafe wurde die Unterſuchungshaft in Anrechnung ge- 
bracht. — Mit einem Rohheitsvergehen gröbfter Art hatte 
ſich das Gericht ſodann in der Sache gegen den Kutſcher 
Wilhelm Wegner aus Gramtechen, z. Zt. in Haft, 


„Helma — Du leideſt unter irgend einem Ge⸗ 
heimnis — haſt Du kein Vertrauen zu mir —2“ 
Schlicht und herzlich — während ſein Blick er⸗ 
wartungsvoll an den Lippen ſeiner Gattin hing. 
Dieſe ſchlug die feuchten Augen zu ihm auf. 
Da — als fie bemerkte, wie tros des vorwurfs⸗ 
vollen Schmerzes, der in dem Geſicht ihres Gatten 
zuckte, aus ſeinem Blick noch all ſeine Liebe, all ſeine 
Zärtlichkeit ſprach, wie ſeine Augen jo traurig und 
angitvoll auf ihr rubten — da hielt es fie nicht länger, 
Das Hebermag von Reue und Scham. das ſie bisher 
mit ſich geſchleppt hatte wie ein Verbrecher ſeine 
Kette, die ganze Seelengual der Angit und alle 
Regungen der Liebe — fie brachen ſich gewaltſam 
Bahn in einem elementaren Sturm. Und der warf 
Helma wie ein ſchwaches Reis vor die Füße 
Falknuers. f 1 5 
Sie war zu ihm hingeſtürzt, wie wahnſinnig. 
Dann wichen ihre Kräfte. ; 5 
Sie brach zuſammen, im Fall ſeine Kniee um⸗ 
klammernd. 1 ; 5 
Ihr thränenüberſtrömtes Antlitz flehte zu ihm 
empor — nur ein Stammeln drang aus ihren 
Lippen: . 5 
„Erwin — Erwin — vergieb — vergieb —! 
Ich — habe Dich betrogen — —- l. i 

„Falkners Hände griffen nach rückwärts, um eine 
ag zu finden. 

„Mit weit offenen Augen ſtarrte er Helma an, 
während vor ihm alles in einem Nebel zu ver⸗ 
ſchwimmen begann. 

„Betrogen — betrogen!“ tönte es ihm unauf⸗ 
hörlich in den Ohren. 

Helma, ſeine Helma hatte ihn betrogen! Sie 
— die ſein Himmel, ſein Glaube, ſeine Seligkeit 
eweſen — die er tauſendmal mehr geliebt als ſich 
ſelbſt — auf deren Liebe er gebaut wie — wie auf 
— — Seine Gedanken verwirrten ſich. — 

Er blickte zu der vor ihm Liegenden nieder 
und fein Herz krampfte ſich zuſammen. Konnten 
dieſe Augen trügen, dieſe Lippen lügen, dieſes reine 


Er] Geſicht eine Maske ſein — 


Sie hatte es ſelbſt geſagt. Und doch konnte 
er es nicht glauben. 


zu beſchäftigen. 
Dienſten. 


Pferde nicht anziehen. 
auf das Tier ein. 
ging es dem Tiere am 2. Juni d. Is. 


und dann die Rückfahrt angetreten. 
wege wollte dasſelbe Pferd, 


zum Weitergehen angetrieben wurde. 


ein und verſetzte ihm, als es bereits 


und gegen das Maul. 


Auge. 


bildeten. 


geben. 
nicht ſo grober Art hinzuſtellen. 


Gefängnis beſtraft. — Eine Sache wurde vertagt. 


Wegner ſtand früher bei dem Ziegler⸗ 
meiſter Splittgerber zu Gramtſchen als Pferdeknecht in 
Am Nachmittage des 25. Mai d. Is. wurde 
er von ſeinem Dienſtherrn mit einem Geſpann nach einer 
Kiesgrube geſchickt, um Kies zu holen. Nachdem Ange⸗ 
klagter den Kies aufgeladen hatte, wollte eins ſeiner 
Angeklagter löſte nun die Hals⸗ 
koppelkette vom Wagen und ſchlug damit unbarmherzig 
Insbeſondere verſetzte er ihm mit der 
Kette eine Anzahl Hiebe über den Kopf. Noch ärger er⸗ 
Angeklagter hatte, 
nachdem er die Eltern ſeines Dienſtherrn nach Zlotterie 
gefahren hatte, dortſelbſt ſich einen Rauſch angetrunken 
Auf dem Heim⸗ 
welches ſich ſchon beim 
Kiesfahren unwillig gezeigt hatte, nicht weiter gehen, ob⸗ 
gleich es von ſeinem Führer durch kräftige Peitſchenhiebe 
Als das Pferd ſich 
gar zur Erde werfen wollte, ſprang Angeklagter vom 
Wagen, ſchlug mit dem Peiiſchenſtocke auf dasſelbe 
lag, 
mit dem Stiefelabſatz heftige Stöße gegen die Flanken 
Er ließ von dem Tiere erſt ab, 
nachdem es ganz erſchöpft auf einem Steinhaufen liegen 
blieb. Das Pferd blutete aus verſchiedenen Wunden. 
Insbeſondere aber hatte es eine ſchwere Verletzung am 
Die Zähne in dem oberen Kiefer waren zum 
Teil zerſplittert, zum Teil herausgeſchlagen, während die 
Zähne des Unterkiefers vollſtändig in den Gaumen hin⸗ 
eingetrieben waren und mit dieſem eine gerade Fläche 
Als Entſchuldigung für dieſe letztere Miſſethat 
vermochte Angeklagter weiter nichts als Trunkenheit anzu⸗ 
Im Uebrigen ſuchte er die Mißhandlungen als 
Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte ihn zu der wohlverdienten Strafe von 6 Monat 
Gefängnis und 4 Wochen Haft. — Als letzte kam die 
Strafſache gegen den Schulknaben Valerien Ka lusz a 
aus Thorn wegen Diebſtahls zur Verhandlung. Kaluszu 
war geſtändig, aus einem Schranke in dem Schulzimmer 
der Gemeindeſchule kleinere Geldbeträge und eine Schachtel 
mit Federn geſtohlen zu haben. Er wurde mit 1 Woche 
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Kleine Chronik. 


* Eine ſittſame 
Aus Budapeſt wird geſchrieben: 


ſehr ſchlechter Laune, 
zweifelt. Was iſt geſchehen? Dieſe 


nehm und abwechſelungsreich zu geſtalten. 


Unſer Herr Miniſter des Innern iſt 


Hauptſitz in den Kaffeehäuſern habe 
um unſere jungen und auch älteren 


nicht — aus dieſem Sündenpfuhl zu erretten 


Verordnung erlaſſen, die am 1. 


Jahres in Kroft treten wird. 
von dieſem Tage an 
häufen nur noch ſolche 


Buffet engagirt werden, die das — 


Grazie mehr iſt, auch nicht mehr gar 


zeigen. 


Eine angſtvolle Stille herrſchte im Zimmer — 
— draußen heulte der Wind in langgezogenen Klagen 
. von Zeit zu Zeit tönte das bitterliche 
Schluchzen des unglücklichen Weibes — . 

Falkner richtete ſich auf und ſtrich ſich mit 
der flachen Hand über die Stirn. Seine Lippen 
Karen Ich aufeinander gepreßt; feine Hände hatten 
ich geballt. 

Es war ihm, als ſei alles in ihm geſtorben: 
als ſei er nur noch eine Maſchine, die ihren Dienſt 
verrichtet, ſo lange ſie getrieben wird. 5 

75 auf, Helma! Wir wollen verſuchen, rubiger 
zu reden 

Seine Stimme war mit einem Male beiſer und 
klanglos geworden. - RE: 

Helma umſchlang feine Kniee feſter. 

„Erwin — ſei barmherzig —!“ 

„Ich bitte Dich, ſtehe auf!“ Er beugte ſich 
nieder, um ihr behilflich zu ſein. 2 

Helma verfuchte, ſich zu erheben. Sie wäre 
1 10 zu Boden geſunken, hätte Falkner ſie nicht 
gehalten. x 

Er 9 — ſie zum Sofa. Dann ſchritt er ruhe⸗ 
los im Zimmer auf und ab. 

, Helma ſaß zuſammengeſunken, den einen Arm 

über die Sofalehne gelegt, den anderen ſchlaff über 

Li Kniee hängend. Unbeweglich ftarrte fie zu 
oden. f 


„Ihre Thränen waren verſiegt. Nur ihre Spuren 
gruben ſich in langen Rinnen die Wangen dinab. 
Trocken brannten ihr die Augen. 
Augenblick vollkommen apathiſch, vollkommen un⸗ 
empfindlich geworden. ! 

Nach einem kurzen, peinlichen Schweigen nahm 
Falkner wieder das Wort: 


„Du ſagteſt —, Du — hätteſt mich betrogen?“ 


a — — — 


„Willſt Du mir das nicht näber erklären ? 
Wieder eine Pauſe. Dann ſprach Helma. ohne 
ſich zu rühren. Nur ihre Lippen bewegten ſich 
unmerklich. Ihre Stimme war matt und kraftlos. 
„Du glaubſt — — ich habe Dich — — aus 
Liebe geheiratet?“ 8 


Verordnung. 
Unſere Kaffee⸗ 
hausgrazien, alias Buffetdamen oder auch Sitz⸗ 
fofjirerinnen genannt, find ſeit einigen Tagen bei 
vielfach auch ganz ver⸗ 
von den 
Cafetiers engagirten Damen hatten nämlich bis⸗ 
her die Pflicht, möglichſt jung und ſchön zu ſein, 
um dem männlichen Teile des Publikums eines 
ſolchen Lokales das Leben dort möglichſt 5 

as 
ſoll nun mit einem Male ganz anders werden! 
plötzlich 
dahingekommen, daß die Unmoral in Peſt ihren 
und daß 
endlich ewas ganz Energiſches geſchehen müſſe, 
Herren — 
denn Alter ſchützt auch vor einer ſchönen Kaſſirerin 
Der Miniſter des Innern, der zugleich Miniſter⸗ 
präſident iſt, hat alſo lürzlich eine ganz drakoniſche 
Auguſt dieſes 
Darnach dürfen 
in allen Peſter Kaffee⸗ 
Kaſſirerinnen für's 
vierzigſte 
Lebensjahr zurückgelegt haben! Dieſe Verord⸗ 
nung bedarf eigentlich keines weiteren Kommentors. 
denn es iſt ziemlich einleuchtend, daß eine Kaffee⸗ 
bausgrazie von über 40 Jahren eben keine — 
ſo ſchön 
ſein kann und ſchließlich auch nicht mehr ſo viel 
Luſt verſpüren wird, ſich gegen männliche Gäſte 
gar zu liebenswürdig und zuvorkommend zu 
Es herrſcht alſo eine arge Konſternation 
unter unſeren ſchönen Kaffeehausdamen, die jetzt 
mit einem Male ihre Schönheit und Jugend ver⸗ 
wünſchen und nicht wiſſen, was thun, wenn ſie 
ihre Plätze demnächſt ihren Nachſolgerinnen von 


ie war für den | an 
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über vierzig Lenzen abtreten müſſen. Unſere 
Kaffe ehäuſer aber, dieſe Welt, in der man ſich 
hier zu Lande am meiſten amüſirt, werden künftig 
einen nicht gewohnten Anblick bieten, wenn man 
dort nur „ehrwürdige Matronen mit kalten Blicken 
und Herzen“ vor den Buffets wird präſidiren 
ſehen. Die Beſitzer der Kaffeehäuſer ſind über 
dieſe ſittſame Verordnung auch höchſt ungehalten, 
denn ſie befürchten nicht mit Unrecht künftig einen 
ſtarken Rückgang des Verkehrs und ihrer Einnahmen. 

* „Verlängerte“ Schöne. Ueber eine 
abſonderliche neue Modethorheit der Pariſerinnen 
wird einem engliſchen Blatte aus Paris berichtet: 
Jetzt, wo der Beſitz von tizianrotem Haar ſo ge⸗ 
wöhnlich geworden iſt, daß es nicht mehr be⸗ 
achtenswert oder vornehm iſt, färben die Pari⸗ 
ſerinnen nicht länger ihr Haar in der verlangten 
Schattierung. Defür iſt eine andere Modethor⸗ 
heit aufgekommen: Zur Zeit iſt es der brennende 
Wunſch der „petite Parisienne“, ihrer Statur 
einige Zoll hinzuzufügen. Seit Jahren verſucht 
ſie das durch hohe Hacken und kunſtvolle kleine 
Erfindungen wie „talonnettes“, die in ihre zier⸗ 
lichen Schuhe gelegt, ihr einen Extracentimeter 
verleihen. Nunmehr iſt aber, dank der geſchickten 
Entdeckung eines vornehmen Boulevarddoktors, 
für die kleine Schöne eine Hoffnung vorhanden, 
das Ziel ihres Ehrgeizes beſſer zu erreichen. In 
Folge eines ſinnreichen Verfahrens, durch das die 
Gelenke der Knöchel und Knie täglich mit einem 
elektriſchen Rundkörper bearbeitet werden, wird 
— wir citieren wörtlich: „die knöcherne Subſtanz 
an den Gelenken ausgedehnt und das Knochen⸗ 
wachstum angeregt“; auf dieſe Weiſe werden die 
Glieder weſentlich verlängert. Der Doktor wendet 
den Rundkörper auch am Rückgrat an und fast, 
er könne durch Ergebniſſe, die er an „ve lan⸗ 
gerten“ Patienten ſchon erhalten habe, beweisen, 
daß er ein halbes Jahr lang monatlich einen 
Centimeter der Größe jedes, der ſich ſeiner Be⸗ 
handlung unterwirft, hinzufügen könne. Nach 
halbjähriger fortgeſetzter Behandlung wird die 
„Ausdehnung“ eine Zeit lang eingeſtellt und 
ſpäter im Notfall wieder aufgenommen. Natürlich 
muß der Patient jung und geſchmeidig ſein, ſonſt 
könnte das Gliederſtrecken ernſte Folgen haben. 
Die Sprechzimmer des geſchickten „Erfinders“ 
werden täglich von ſchönen, aber kurzen und 
dicken — und fügen wir hinzu: nicht allzu ge⸗ 
ſcheiten — Damen belagert, ſodaß der Entdecker 
dieſes neuen Schönheitsmittels ſchnell ein reicher 
Mann geworden iſt. 

* Stenographie und Schrleibma⸗ 
ſchine in Schnellzügen. Während die 
Schnellzüge auf der Linie New⸗Yo rk— San 
Francisco ſeit langer Zeit bereits für die Paſſa⸗ 
giere 1. Klaſſe Schreibmaſchinen in einem be⸗ 
ſonderen Abteil zur Verfügung ſtellt, hat neuer⸗ 
dings, wie wir der Gabelsberger Deutſchen 
Stenographen⸗Zeitung entnehmen, die Son» 
kurrenzlinie zu New. Pork und Chicago auf der 
Lake Shore⸗Mich. Southern⸗Bahn in den Blitz⸗ 
zügen Steno typiſten angeſtellt, welche auf Wunſch 
den Paſſagieren gratis zur Verfügung ſtehen. 
Das Schreibbureau iſt im Zugführer⸗Abteil, die 
im Zug geſchriebenen Briefe können dann ſofort 
der Bahnpoſt übergeben werden. In Amerika, 
wo das Geld alles beherrſcht, hat das Wort: 
„Zeit iſt Geld“ eine ganz andere Geltung als 
bei uns und iſt demgemäß die Stenographie 
auch ſchon zu einer viel größeren Bedeutung 
gelangt als in der alten Welt. 

* Aus der Schule geſchwatzt. 
Fremder (bei einem Brande zum Bauer, deſſen 
Haus brennt): „Seid Ihr denn auch verſichert?“ 
— „Ei freili, ſonſt thär's do net brenne.“ 


„Nicht — — 2“ 
„ Der Jammer, der in dieſem Ausruf lag, ſchnitt 
ihr ins Herz. Aber jetzt half je alles Beſchönigen 
nichts mehr. Sie mußte geſtehen, alles geſtehen. 
— Und dann ihr Urteil hinnehmen — wie es kam. 
— Sie hatte es ſelbſt l 

„Nein. Ich 10 Die ic — ich achtete Dich: 
5 haft Sn 
a u — 2 

Das Haupt Helmas ſank noch tiefer. Die Scham 
erſtickte faſt ihre Stimme. : 

„Du warſt meinem Vater unentbehrlich ge⸗ 
worden. Es wäre vielleicht ſein Ruin geweſen, 
wenn Du ihn verlaſſen hätteſt.“ 

„Und deshalb —?“ 
Deshalb zwang ich mich. Deine Bewerbungen 
nicht unfreundlich 5 aud pi Ich taumelte weiter 
und weiter — und ſtand plötzlich — vor Deiner 
Erklärung —.“ l 

Der Gedanke, ws e3 gegolten hatte, ihren 
Vater zu retten, hatte Helma etwas freier gemacht 
und ſie wagte es, ängſtlich zu ihrem Gatten auf⸗ 
zuſehen. Der Klang ihrer Stimme in dem Zimmer 
erſchien ihr unheimlich. . 

Aber Falkner ſtand lautlos, unbeweglich, mit 
aufeinander gepreßten Zähnen und eingezogenen 
Lippen und ſtarrte finſter zu Boden. N 
„— — Syrich doch etwas, Erwin!“ 

„Fahre nur fort! Du nahmſt meinen Antrag 


„Ja. Ich konnte doch nicht mehr anders. 
Glaube mir, es iſt mir nicht leicht geworden, be⸗ 
ſonders da ich Dich achtete. Aber hätte ich Dich 
abgewieſen, ſo wäreſt Du gegangen. Und das wollte 
und mußte ich doch verhüten — meinem Vater zu 
Liebe! Wenn Du wüßteſt, was ich darunter ge⸗ 


“ 


litten! 
Und Du wußteſt, daß ich an Deine Liebe 
glaubte — glaubte wie ein blinder Narr! Und Du 
kannteſt meine Anſichten über die Ehe!“ 
Erſt jene Verhandlung hat mir die Augen 
darüber völlig geöffnet. Ich war damals der Ver⸗ 
zweiflung nahe.“ (Fortſetzung folgt.) 


F 


